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Helle Stimmen 
der Berufskünstler 
auf dem Neuland

» Über 1 250 Konzerte gab die Zellnograder Philharmonie 
im Zeichen des Jubiläums der UdSSR

» 328 500 Einwohner des Gebiets Zelirtograd besuchten 
diese Kunstdarbietungen

• Erfolgreiche Tournee unserer Meister der Estrade 
durch Sibirien und das Gebiet Moskau

Das Jahr • 1972 geht ein 
In die Geschichte des So­
wjetlandes . als das Jahr 
des goldenen , Jubiläums — des 
50. Gründungstages der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken. In Stadt und Dorf, in 
den Betrieben, auf den Bauplät­
zen. In Kolchosen und Sowcho­
sen. In Schulen. Klubs und allen 
anderen Kulturanstalten Sowjet- 
kasathstans wirken die Menschen 
seit Jahresbeginn Im Zeichen des 
großen Feiertags. Nicht nur un­
sere ruhmreiche Arbeiterklasse, 
unsere LandschafTenden, sondern 
auch die Mitarbeiter der Kultur­
anstalten kommen mit neuem Er­
folg zum Festtag.

Die schöpferischen Mitarbeiter 
der Zellnograder Philharmonie— 
einer der ältesten Konzertgesell­
schaften Kasachstans — haben 

Vollversammlung 
der Östlichen Abteilung 
der Lenin-Unionsakademie 
der Agrarwissenschaften

ALMA-ATA. (KasTAG). Am 14. 
November land hier die ers|e Voll­
versammlung der Östlichen . Abtei­
lung der Lenin-Unionsakademie der 
Agrarwissenschaften statt An der 
Versammlung beteiligten sich Aka­
demiemitglieder und korrespondie­
rende Mitglieder der Lenin-Unions- 
-akademie def Agrarwissenschaften, 
der Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans. Direktoren von For­
schungsinstituten, landwirtschaftli­
chen Versuchs- und Zweigsstationen 
und Filialen Kasachstans und Kir­
gisiens, führende Wissenschaftler. 
Leiter von Agrarhochschulen, Mi­
nisterien. einer, Reihe von Gebiets­
verwaltungen für Landwirtschaft.

Die Versammlung wurde vom 
Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, M. G. Motoriko, 
eröffnet Er erteilte aas Wort dem 
Zweiten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, W. K. Mesjaz, der 
über aktuelle Aufgaben der Gelehr­
ten Kasachstans, die auf die He­
bung der Effektivität der wissen­
schaftlichen Forschungen gerichtet 
sind, ausführlich einging und den 
WisscnschafUern der Bruderrepu­
bliken, die sich an der ersten Voll­
versammlung der Abteilung der Le­
nin-Unionsakademie der Agrarwis­
senschaften beteiligen, Erfolg 
wünschte.

Mit einem Referat über die Auf­
gaben der Agrarwissenschaft im 
Sinne der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU trat das Aka­
demiemitglied, Sekretär der Östli­
chen Abteilung der Lenin-Unions­
akademie der Agrarwissenschaften 
F. M. Muchamedgalijew auf. Der 
Berichterstatter und die Diskus­
sionsredner — der Stellvertretende 
Minister für Landwirtschaft Kirgi­
siens U. U. Assimbekow, der stell­
vertretende Direktor des Unionsin- 
stitus für Getreidewirtschaft W. I. 
Kandaurow, die Direktoren des Ka­
sachischen Forschungsinstituts für 
Ackerbau M. N. Jerlepessow, für 
Viehzucht — K. U. Medeubekow, 
für Ökonomik und Organisierung 
der Landwirtschaft —« Sh. B. Ba- 
lapanow, für Wiese, und Weide­
wirtschaft — Sh.’ A. Shambakin, 
das Akademiemitglied der Akade­
mie der Wissenscnaften der Kasa­
chischen SSR I. G. Galuso u. a. 
sprachen d*von. daß den Wissen­
schaftlern bevorsteht, das Entwick­
lungsniveau der Agrarwissenschaft 
bedeutend zu heben, ihre Effektivi­
tät zu steigern. Die Östliche Ab­
teilung der Lenin-Unionsakademie 
der Agrarwissenschaften koordi­
niert die Tätigkeit von 16 For­
schungsinstituten Kasachstans und 
von vier in Kirgisien, von 40 Ge­
biets- und Zweigsversuchsstationen 
und Filialen unserer P.epublik. Die 
Zusammenkunft der Gelehrten der- 
Bruderrepubliken, die gemeinsamen 
Foren zu verschiedenen Fragen, ge­
meinsame Forschungen bringen der 
Entwicklung der Agrarwissenschaft 
und der Produktion großen' Nut-- 
zcn.

In Kasachstan, das zu einem 
großen Getreideproduzenten gewor­

Ihre Verpflichtungen in der Be­
treuung der Werktätigen In Eh­
ren erfüllt, sagte der Direktor 
der Philharmonie Wladimir Kl- 
Jaschko. Es wurden den Werk­
tätigen des Gebiets viele frohe 
Stunden, wahrer ästhetischer Ge­
nuß bereitet.

Unser ganzes Leben Ist von 
einer großen Völkerfreundschaft 
durchdrungen, was auch die 
Konzertdarbietungen des Jahres 
kennzeichnet. Eine Besonderheit 
ist die niedagewesene Fülle von 
Gastspielreisen aus allen und In 
alle Schwesterrepubliken. In den 
verflossenen IO Monaten des 
Jahres besuchten das Gebiet Ze­
llnograd weit über 100 'schöpfe­
rische Kollektive aus anderen 
Unlons- und autonomen Republi­
ken. Darunter Abgesandte sol­
cher weltbekannten Kollektive 

den ist. erhöht sich in den letzten 
Jahren die Produktion von Getrei­
de hauptsächlich (jurch-die -Hebung 
des Erntèertrags. Das ist das Re­
sultat der Ackerbaukultur, der An­
wendung von fortschrittlichen Ver­
fahren und wisdehscflaftlichcn Er- 
runger^chaften im Ackerbau. Die 
Meisterung von wissenschaftlich 
begründeten Saatfolgen, die weit­
gehende Einführung des Antiero­
sionssystems der Bearbeitung in 
der Produktion, haben in einer 
breiten Zone <jes Nordens der Re­
publik die Bodenerosion zum Still­
stand gebracht. Für alle Zonen 
wurde ein rationelles System der 
Saatfolgen erarbeitet. Sie sind 
schor in neun Zehntel der Acker­
bauflächen eingeführt. Dennoch ist 
es notwendig, auch weiterhin den 
Ernteertrag zu heben, die Struktur 
des Getreidefeldes zu verbessern, 
die Produktion der Furage-Getrei­
dekulturen unter Berücksichtigung 
der Bedürfnisse der Viehzucht zu 
vergrößern, die Forschungsarbeiten 
für’die Vervollkommnung des Sy 
stems der Saatfolgen fortzusetzen

Auf dem Neuland werden haupt­
sächlich die Weizensorten „Sara- 
towskaja 29" und „Besentschuk- 
skaia 98" angebaut. die keine 
schlechten Erträge abwerfen und 
den. örtlichen Bedingungen ange­
paßt sind. Dennoch müssen sie 
durch neue, ergiebigere, schnellrei- 
fende und dürrefeste Sorten ersetzt 
werden, an deren Schaffung die 
Selektionâre des Unionsforschungs­
instituts für Getreidewirtschaft, des 
Kasachischen Institus für Acker­
bau und anderer wissenschaftlicher 
Institutionen arbeiten. Einen Bei­
trag für die intensive Entwicklung 
des Bewässerungsackerbaus. der 
Erweiterung der Getreideaussaaten 
auf Bewässerungsländereien lei­
stend, steht den Wissenschaftlern 
bevor, in der Erforschung der ef­
fektiven Nutzung ■ der Bewässe­
rung in der Zone _ der Trasse des 
Irtysch-Karaganda-Kanals und an­
derer Ländereien 'im "Norden der 
Republik eine bedeutende Arbeit zu 
verwirklichen.

Den Wissenschaftlern steht be­
vor, den Sowchosen und Kolchosen 
eine konkrete Hilfe in der Schaf- 
fung einer gesicherten Futterbasis 
zu erweisen, die Arbeit In der Schaf­
fung der Kiojeorunsker und Sulu- 
kulsker Schafrasse abzuschließcn. 
eine bedeutende Intensivierung der 
Schafzucht, darunter auch in den 
Gebieten der Getreidewirtschaft, zu 
sichern. Es wird vorgesehen, den 
Beitrag der Wissenschaftler zur 
Erarbeitung der neuen Technologie 
der Schafzucht, der Überführung 
aller Zweige der Viehzucht' auf In­
dustriemäßige Grundlage, zur Ent­
wicklung der Fleisch: und Milch­
viehzucht. der Schweinezucht und 
anderer • frühreifen Zweige, zur He­
bung der Rentabilität derf Land­
wirtschaft z,u verstärken.

An der Arbeit der Vollversamm­
lung nahm das Mitglied des -Prä­
sidiums der Lenin-Unionsakademie 
der Agrarwissenschaften, Akade­
miemitglied A. A. Poljakow, teil.

wie der Moskauer Bolschol- und 
Malytheatcr. cs gastierten das 
Usbekische Staatliche Orchester 
für Volksmusik, das Tanzensem­
ble „Bachor“ aus Taschkent, das 
Osslpow-Orchester russlsc her 
Volkslnstrümente aus Moskau, der 
Estnische Akademische Manner­
chor. Meister der Estradenkunst 
aus Georgien. Aserbaldshan. Be­
lorußland, ' das Turkmenische 
Staatliche Tanzensemble, das 
Nowosibirsker symphonische Or­
chester. Im November und De­
zember besuchen das Ischlmge- 
blet hoch das Orchester der Mos­
kauer Philharmonie. Estraden­
kollektive der Philharmonien aus 
Tomsk. Charkow, Woroschilow- 
grad u. a.

Es gastierten auch Brigaden 
der fahrenden Theater Kasach­
stans im Gebiet, großen Erfolg 
hatte das kasachische Jugend­
estradenkollektiv „Serper" sowie 
das Gesang- und Tanzensemble 
des Mittelasiatischen Militärkrei­
ses.

Die Darbietungen fanden bei 
überfüllten Räumen statt. Die 
Gastkollektive .und die eigenen 
veranstalteten Ober 1 250 Kon-' 
zertyorführungen (davon 650 
auf ciem Lande), denen 328 500 
Zuschauer beiwohnten.

Die Zellnograder Philharmo­
nie nahm nicht nur Gastkollekti­
ve bet sich auf, es wurden, auch 
eigene Konzertbrigaden In ande­
re Gebiete und Unionsrepubliken

Alexander Pfeifer ist nichtspezialisierter Fachmechanisator. Bei der 
verflossenen Getreideeinbringung irn Engels-Sowchos, Gebiet Karaganda, 
hat er die Höchstleistung erzielt, indem er den Weizen auf 900 Hektar in 
Schwaden legte und über 1 000 Tonnen Getreide drosch.

Nach Ernteschluß sattelte der Aktivist der kommunistischen 
A. Pfeifer auf einen Traktor um und leistete täglich zwei Solls 
Pflügen des Herbstackers.

Gegenwärtig hat sich in der Wirtschaft eine Vorbereitung für die 
Frünjahrsbestellung des dritten Planjahrs entfallet. A. Pfeifer arbeitet 
hingebungsvoll bei der Überholung der Technik. Er ist mit unter denen, 
die die Initiative der Kustanaier unterstützten, für eine termingerechte und 
hochqualitative Vorbereitung und Durchführung der Frühjahrsbestellung 
1973 zu kämpfen.

Foto: W. Borger

Überwinterungs­
stationen werben 
erweitert

Der 
Ak-

AKTJUBINSK. (TASS).
Bersiiew-Sowchos im Gebiet c.-.- CnktjuMnsk. schuf für sechs Schafher­
den eine Uberwinterungsstation im 
Steppenort Kambaksai: Hier baute 
man Schäfereien. Wohnhäuser für 
die Schafhirte, eine Garage für 
zwei Traktoren und ein Kraftwerk, 
das alle Gebäude beleuchtet, die 
Mechanismen In Gang setzt Was­
ser für die Wohnungen und Schaf­
ställe zuführt:

Wie die Erfahrungen zeigen, sind 
solche •erweiterte Überwinterungs- 
Stationen', für die Schafzüchtcr be­
quemer als,<jle kleinen, die nur für 
eine, Schafherde bestimmt sind 
Wenn einige Brigaden zusammen 
wirtschaften und leben, Ist es bes­
ser —, sie, können sich einander 
Hilfe erwelsqn.. Ffler gibt es eine 
Rote Ecke und eine Bibliothek. 
Wanderkinos und Verkaufsanhänger 
kommen gefahren. Die Jugend geht 
auf solche Überwinterungsstationen 
lieber zur Arbeit. 

geschickt. So gastiert das Estra­
denkollektiv „Druschba", Leiter 
VI441II Abramow, schon den drlt- 

. ten Monat erfolgreich in den Ge­
bieten Krasnojarsk und Irkutsk, 
In der Burjatischen ASSR und 
wird auch bis Jahresabschluß in 

1 Sibirien auffreten. „Das Lachen 
Ist eine ernste Sache" — ein 
zweites Estradenkollektiv. Leiter 
Grigori Galizki, veranstaltet sei­
ne Darbietungen schon Im Laufe 
von zwei Monaten Im Gebiet 
Moskaü Urtd wird Im Dezember 
In Belorußland gastsplelen.

Unter der gekonnten künstleri­
schen Leitung von Stanislaw 
Koslow führt das Künstlerkol­
lektiv „Musikalisches Lektorlum” 
in der Sfadt eine große musika­
lische Erziehungsarbeit. Es wur­
den In diesem Jahr bereits an 

. die zweihundert musikalische 
Vorlesungsabende veranstaltet, an 
denen über 20 000 Menschen 
tellnahmcn. Besonders gut wer­
den solche Aufführungen aufge­
nommen wie „Der Mensch und 
die Musen". Während der'Vor­
lesung werden Arien aus klassi­
schen Opern und Operetten, aus 
Musikwerken sowjetischer Mei­
ster gesungen. Beliebt sind die 
Vorträge der Kunstforscherin 
Lydia Reutlna. Beifall ernten im­
mer die Sänger Albin Garlon 
Mariasch Ibrajewa, Marina Char- 
tschenko. Georgi Subow und 
Konzertmeister Wilhelm Schloß.

Welttreffen 
der werktätigen 
Jugend
DIE werktätige Jugend, die ein 

Drittel der Arbeitskräfte • in 
der Welt ausmacht, spielt in der 
modernen Gesellschaft eine immer 
größere Rolle. Das wurde auf dem 
Welttreffen der werktätigen Jugend 
in Moskau konstatiert, bei dem 
113 Staaten vertreten sind.

Die Delegieren diskutierten über 
die Stellung und die Rolle der 
Jugend in der gesellschaftlichen 
Produktion, über Fragen der sozia­
len und ökonomischen Entwicklung 
sowie über Probleme des Kampfes 
gegen Imperialismus, für Frieden 
und nationale Sicherheit.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution, so hieß es in der Dis­
kussion. hat die Möglichkeiten für 
die Befriedigung der'materiellen 
und geistigen Bedürfnisse des jun­
gen Menschen Stark' erweitert Zu­
gleich sind mit .ihr .Probleme, aul­
gekommen, die mit der beruftlichen 
Arbeit der Jungen Menschen und 
ihrer Stellung in der Produktion 
Zusammenhängen. In den soziali­
stischen Ländern, wurde konstatiert.

Aufenthalt bulgarischer
Delegation in Moskau

Der Orden der ' Volksrepublik 
Bulgarien erster Klasse wurde am 
Dienstag von Todor Shiwkow der 
Moskauer Universität überreicht.

Die Auszeichnung wurde der Uni­
versität für große Verdienste um 
die Ausbildung bulgarischer Fach­
leute und Forschungskader und für 
die Hilfe bei der Entwicklung des 
Hochschulwesens in Bulgarien ver­
liehen.

Die Auszeichnung der Moskauer 
Universität sei ein Ausdruck der 
tiefen Anerkennung für die berühm­
te Ausbildungsstätte und zugleich 
für alle anderen sowjetischen Hoch­
schulen. die in 25 Jahren über 7 000 
hochqualifizierte Spezialisten.' rund 
900 Kandidaten und Doktoren der 
Wissenschaften für Bulgarien her­
angezogen haben, erklärte Todor 
Shiwkow auf einer Kundgebung 
der sowjetisch-bulgarischen Freund­
schaft, die in der Universität statt- 
fanji.

Bulgarien, sagte Todor Shiwkow, 
konnte in kurzer Zeit immense Er­
folge bei der Entwicklung des Bil­
dungswesens erzielen, die nur der 
sozialistischen Ordnung zu verdan­
ken sind.

Die Bulgarische Kommunistische 
Partei steuere konsequent den Kurs 
auf immer engere und umfassegde-

(Fr.)

Die Freundschaft 
ist fest und unverbrüchlich

Stimmen zum Besuch der bulgarischen Partei- und Re­
gierungsdelegation in der UdSSR

Die Auslandspresse beschäftigt sich ausführlich mit dem Aufenthalt 
einer Partei- und Regierungsdelegation der Volksrepublik Bulgarien in 
Moskau und Ansprachen, die der Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew, und der Erste Sekretär des ZK der BKP und Vorsitzen­
de des Staatsrats der VR Bulgarien, Todor Shiwkow, auf einem Essen 
im Kreml gewechselt haben.

In den Stellungnahmen wird festgestellt, daß die abgestimmte Außen­
politik der Sowjetunion und der sozialistischen Bruderländer fruchtbare 
Resultate bei der Festigung des Friedens und der internationalen Sicher­
heit zeitigt.

SOFIA. Fest und unverbrüchlich 
ist die Freundschaft zwischen den 
Völkern Bulgariens und der So­
wjetunion. stellt .die Zeitung „Ra- 
botnitschesko delo" • fest Jeder 
Freundschaftsbesuch und jede Be­
gegnung der führenden Repräsen­
tanten beider LäriUer, unterstreicht 
das Blatt, gestaltet sich zu einem 
großen Fest der bulgarisch-sowje­
tischen Freundschaft.

Bulgarien und die Sowjetunion, 
bemerkt die Zeitung „Otestewen 
Front", verwirklichen energisch die 
von den Vertretern der kommu­
nistischen Parteien kollektiv erar­
beitete Linie zur weiteren Festigung 
des sozialistischen Weltsystems und 
zur Erhaltung des Friedens in der 
ganzen Welt.

BERLIN. Die Zeitungen der DDR 
heben in der Rede L. I. Breshnews 
den Passus über die Aktionen der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder für die Einbe­
rufung einer gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit hervor. „Neues 
Deutschland" unterstreicht die 
Meinung der Sowjetunion, daß die 
gesamteuropäische Konferenz einen 
wichtigen Beitrag 'zur Festigung 
der Grundlagen des Friedens und 
der Zusammenarbeiten Europa auf 
viele Jahre hinaus leisten kann 
und leisten muß.

finden die grundlegenden Interes­
sen der jungen werktätigen Men­
schen weilgeliende Berücksichti­
gung. Das Recht auf Arbeit ist 
gesetzlich garantiert und wird 
durch die sozialistische Wirtschafts­
organisation und das unentwegte 
Wachstum der Produktivkräfte ge­
sichert.
In den kapitalistischen Staaten 

stehen die jungen Menschen vor 
akuten sozial-ökonomischen Proble­
men. Der Lösung dieser Probleme, 
konstatierten die Delegierten, ste­
hen die Herrschaft der Monopole 
und die Politik der militärisch-in­
dustriellen Komplexe im Wege.

Das Problem der Arbeitslosig­
keit unter der Jugend ist in den 
kapitalistischen Ländern eine der 
wichtigsten, sagte Michele Magno, 
Vertreter des Allgemeinen Italieni­
schen Geiyerkschaftsbundes. In 
Italien Ist In den zehn Jahren die 
Zahl der Beschäftigten um 1 200 000. 
vor allem durch junge Menschen 
zurückgegangen. Gerade deshalb 
marschiert die werktätige Jugend 

re Annäherung Bulgariens an die 
Sowjetunion. Dieser Kurs schweißt 
die Intellektuellen beider Länder in 
ihrem Wirken für das Wohl der 
Völker zusammen, fuhr Todor Shiw­
kow fort.

Für das bulgarische Volk sind die 
KPdSU und die internationale kqm- 
munistische Bewegung, die Sowjet­
union und der Kommunismus eine 
Einheit. Deshalb begehen und feiern 
wir das 50jährige Jubiläum des 
multinationalen Sowjetstaates als 
ein großes Fest der brüderlichen 
bulgarisch-sowjetischen Freund­
schaft. unseres Vertrauens an euch, 
unserer Liebe und Anerkennung 
für alles, was ihr für uns und für 
die ganze Welt tut, betonte Todor 
Shiwkow.

Am Dienstag legte die Partei- 
und Regicrungsdelegation Bulga­
riens mit Todor Shiwkow an der 
Spitze am Lenin-Mausoleum auf 
dem Roten Platz und am Grab des 
Unbekannten Soldaten an der 
Kremlmauer Kränze nieder.

Todor Shiwkow und die anderen 
bulgarischen Gäste legten am Geor- 
gi-Dlmitroff-Denkmal einen Kranz 
nieder.

Der Leiter der Partei- und Regie-

BUDAPEST. Die ungarischen 
Blätter machen auf die Ausfüh­
rungen L. I. Breshnews über die 
Festigung der sozialistischen Län­
dergemeinschaft und über die jüng­
sten Wandlungen im internationa­
len Leben aufmerksam. Die Erfolge 
der Sowjetunion wie auch die Er­
rungenschaften der anderen sozia­
listischen Länder sind von der 
brüderlichen Zusammenarbeit, die 
sich innerhalb der sozialistischen 
Ländergemeinschaft sowohl auf bi­
lateraler als auch multilateraler 
Grundlage entwickelt, nicht zu 
trennen, stellt die Zeitung „Neps- 
zava" fest.

BONN. Die westdeutschen Rund­
funk- und Fernsehstationen beto­
nen, daß der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU in seiner Rede die 
große Bedeutung des in Bonn para­
phierten Vertrags über die Grund­
lagen der Beziehungen zwischen 
der DDR und der BRD würdigte 
und ihn als neuen Beitrag zur Ge­
sundung des politischen Klimas in 
Europa bezeichnete. DPA hebt die 
Worte L. I. Breshnews hervor, daß 
Voraussetzungen für eine Auf­
wärtsentwicklung der sowjetisch­
westdeutschen Beziehungen gege­
ben sind.

(TASS)

in den fordersten Reihen des Kamp­
fes der Arbeiterklasse für ihre Rech­
te, betonte der, italienische Dele-

Die Diskussionsteilnehmer wiesen 
darauf hin. daß die aktuellen Prob­
leme der Jugend sich nur durch 
Einheitsaktionen aller fortschritt­
lichen Kräfte lösen lassen. Ein Ver­
treter der Gewerkschaften- Japans, 
Yushiakl Knhai. erklärte unter an­
derem die Spaltung der Jugendbe­
wegung in seinem Lande schaffe 
beträchtliche Hindernisse für den 
Kampf gegen den Imperialismus

Jana Matekova (Tschechoslowa­
kei) und andere Delegierte beton­
ten. daß die Beteiligung an der 
Kampagne „Die Jugend klagt den 
Imperialismus an" zum Zusammen­
schluß der jungen Generation der 
Welt beiträgt. Den logischen Ab­
schluß dieser Kampagne würden 
die Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten 1973 in Berlin bilden.

Die Vertreter von 113 Ländern 
brachten ihre Solidarität mit den 
Völkern Indochinas, der arabischen 
und anderer Länder zum Ausdruck, 
die gegen den Imperialismus und 
für die nationale Befreiung kämp­
fen. Unter stürmischem Beifall 
übergab die chilenische Delegation 
den Gästen aus Vietnam die Medi­
kamente. die von lateinamerikani­
schen Bergarbeitern gesammelt 
worden waren.

Das Jugendtreffen nimmt seinen 
Fortgang. (TASS) 

rungsdelegation Bulgariens, Todor 
Shiwkow, gab am Dienstag ein 
Frühstück zu Ehren des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Ministerrates 

.der UdSSR.
Von sowjetischer Seite nahmen 

an dem Frühstück L. I. Breshnew, 
N. V. Podgorny, A. N. Kossygin 
und andere offizielle Persönlichkei­
ten und von bulgarischer Seite Mit. 
Iliederdcr Partei-und Regierungs- 

i-legation teil. Beim Frühstück, das 
in einer brüderlichen und außeror­
dentlich herzlichen Atmosphäre 
stattfand, wechselten Todor Shiw­
kow und N. V. Podgorny freund­
schaftliche Trinksprüche..

Die bulgarischen Gäste 
ten im Bolschoitheatcr 
Aufführung von Glinkas 
Ian und Ludmilla"

wohn- 
einer 

„Rus- 
___ _______ bei. 

L. I. Breshnew. N. V. Podgorny, 
A. N. Kossygin und andere offiziel­
le Persönlichkeiten leisteten ihnen 
dabei Gesellschaft.

Die von Todor Shiwkow geleite­
te Partei- und Regierungsdelegation 
Bulgariens Ist am Mittwoch von 
Moskau nach Tbilissi abgereisL

(TASS)

HANOI. Der Sonderberater 
des Delegationsleiters der 

DRF bei der Pariser Vietnam-Kon­
ferenz. Le duc Tho, ist am Dienstag 
von Hanoi nach Paris abgeflogen. 
Er wird an einem vertraulichen 
Treffen mit der amerikanischen 
Seite teinchmen, bei dem es um 
über die Beendigung des Krieges 
und die Wiederherstellung des Frie­
dens in Vietnam geht.

WASHINGTON. Die „Washing­
ton Post" erließ am Dienst- 

stag den Appell, die amerikanisch­
kubanischen Beziehungen zu nor­
malisieren. Nach Ansicht der Zei­
tung wird- das „durch den gesun­
den Menschenverstand und jene 
Wandlungen notwendig gemacht, 
die in jüngster Zeit in der interna­
tionalen Lage eingetreten sind". 
Es werde in zunehmendem Maße zu 
einem Anachronismus. daß zwi­
schen Washington und Havanna in 
der Periode einer Entspannung in 
der Welt anormale Beziehungen be­
stehen bleiben, bemerkt die Zeitung 
in einem redaktionellen Artikel.

NEW YORK. Eine Gruppe ame­
rikanischer Vietnamkriegs­

gegner. die von einer Reise durch 
die Demokratische Republik Viet­
nam zurückgekehrt sind, haben im 
Kennedy-Flughafen eine Pressekon­
ferenz veranstaltet.

Die amerikanischen Kriegsgegner 
stellten fest, daß das vietnamesi­
sche Volk den Frieden in Südost- 
asien anstrebt. Die vietnamesische 
Öffentlichkeit, wurde auf der Pres­
sekonferenz hervorgehoben. ist 
über die Manöver der USA zutiefst 
beunruhigt, den Weg zu einer fried­
lichen Regelung zu verlegen.

PARIS. 300 000 Beschäftigte 
der Französischen Nationa­

len-Eisenbahngesellschaft, einer der 
größten nationalisierten Betriebe, 
sind Dienstag früh in den Streik 
getreten. Angesichts der Preisstei­
gerungen fordern sie höhere Löhne. 

Es handelt sich um einen soge­
nannten Kettenstreik. Als erste leg­
ten die Beschäftigten des westlichen 
Abschnitts die Arbeit nieder. Am 

■Mittwoch traten die Eisenbahner 
des Südweslens in Ausstand. Dann 
folgen ihre Kollegen des Südostab­
schnitts. Am Sonnabend beginnt 
der Streik in Nördlichen und Östli­
chen Bereichen.

| ONDON. Die britischen Be- 
satzer gehen grausam gegen 

die nordirischen Bürgerrechtskämp­
fer vor. Die Zahl der Opfer von 
Zusammenstößen zwischen briti­
schen Okkupationstruppen und der 
nordirischen Bevölkerung erreichte 
von 1969 bis heute 630 Menschen. 
418 sind allein In diesem Jahr ums 
Leben gekommen.



=• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Vor neuen Aufgaben Zum 50. Gründungstag der UdSSR

Die Rechenschaft»- und Wahlversammlungen sind ein wichtiges Ereig­
nis lin Leben der Grundpartelorganlsatloncn.

Von den Beschlossen der KPdSU ausgehend, bestimmen sie die 
Hauptrichtungen In der Tätigkeit der Parteiorganisationen, entwickeln 
die Innerparteiliche Demokratie, die Kritik und Selbstkritik, die persön­
liche Initiative der Kommunisten, gewährleisten sie die Verbesserung der 
gesamten Parteiarbeit.

Wie man uns aus dem Jessller 
Rayonparteikomitee mitteilt, wur­
den hier bereits fast in allen Par- 
telorganisatlonen Rechenschafts­
und Wahlversammlungen durchge- 
führL

„Diese Versammlungen verlie­
fen unter dem Motto der Erfüllung 
der Jubiläumsverpflichtungen und 
der erfolgreichen Abschließung des 
Wirtschaftsjahres 1972", meldete 
uns der Instrukteur des Rayonpar­
teikomitees Wladimir Petrowitsch 
Kolpakow. „Kennzeichnend für die 
Rechenschaft»- und Wahlversamm­
lungen in diesem Jahr ist die ak­
tive Teilnahme der Kommunisten 
an der Erörterung der wichtigsten 
wirtschaftlichen und Parteifragen.“

Im Grunde genommen erörterten 
die Kommunisten in ihren Ver­
sammlungen eindn ganzen Komplex 
von Fragen, die die gesamte Tä­
tigkeit dieser oder jener Parteior­
ganisation umlassen.

Unter Ihnen waren solche Fragen 
wie das Ergebnis des sozialisti­
schen Wettbewerbs au Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR, 
Vorbereitung von Bestarbeitern und 
ihre Aufnahme In die Partei, die 
Rolle der Parteigruppen in den ver­
schiedenen Wirtschaftszweigen, die 
Steigerung der Aktivität der Kom­
munisten und viele andere.

In den Sowchosen „Dwurctsch- 
ny", Sekretär der Parieiorganisa- 
tion — O. Orasbekow, „Moskow- 
ski” — E. N. Ussow, „Saretschny” 
— J. G. Sashin, in der Gebietsver­
suchsstation — R. J. Grigortschuk 
und in anderen Wirtschaften des 
Rayons sammelten die Parteiko- 
mitecs reiche Erfahrungen in der 
Arbeit der Parteigruppen. Dank ih­
rer Inhaltsreichen or| anisatorischen 
und politischen Massenarbeit an 
ihren Abschnitten lieferten diese 
Wirtschaften überplanmäßige Pro­
duktion an den Staat. Heute wir- 
ken hier Parteigruppen In der Vieh­
zucht, um eine organisierte Win­
terhaltung der Tiere zu sichern.

Das Parteibüro des Kolchos 
„Kcasny saporoshez", Sekretär 
S. Kabyschew, richtet die Tätigkeit 
der Kommunisten und des ganzen 
Kollektivs auf die Erfüllung des 
Plan Jahr fünf ts in der Produktion 
in vier Jahren. Obzwar diese Wirt­
schaft In diesem Jahr bedeutende 
Erfolge erzielt hat, sprachen die 
Parteimitglieder auf ihrer Ver­
sammlung hauptsächlich über noch 
ungclösie Fragen: Über die Ver­
besserung des Feldbaus, des agro­
technischen Dienstes und die Stei­
gerung der Produktivität der Tier, 
zücht. .

In den Parteiorganisationen der 
Sowchose ..Moskowski", „Shaky-

spai“ und anderen wird die Kon­
trolle der Erfüllung der eigenen 
Beschlüsse groß geschrieben. Eine 
Jede Frage, die mit den Kommu­
nisten erörtert werden muß, be­
spricht man erst gründlich auf 
den Sitzungen des Partclkomltces 
und -büros. Dabei wird eine gro­
ße Anznlil von Parteigenossen her- 
angezogen. Dadurch wächst die 
Aktivität, das Verantwortungsge­
fühl eines Jeden für die allgemeine 
Sache.

Das Ergebnis der Rechenschaft»- 
und Wahlversammlungen In den 
Parteiorganisationen des Rayons 
Jcssil spricht beredt davon, daß 
die Aktivität der Kommunisten be­
deutend gewachsen Ist und sie Ih­
rer Aufgaben bewußt sind. Sie len­
ken ihre weitere Tätigkeit auf die 
Verbesserung der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit, auf 
die Lösung der Tagesaufgaben In 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion.

Die Werktätigen des Rayons ha­
ben 21 Millionen Pud Getreide, viel 
Fleisch, Milch und Eier an den 
Staat verkauft, schufen eine gute 
Grundlage für die Ernte-73.

Heute stehen vor den Jessller 
Kommunisten neue Aufgaben, und 
nämlich die erfolgreiche Winterhal­
tung der Tiere, die Vorbereitung 
des Samenguts und die Reparatur 
der gesamten Landtechnik. Dar­
über sprachen die Parteigenossen 
auf ihren Versammlungen und rea­
lisieren zur Zelt die erarbeiteten 
Beschlüsse.

Joh. SCHLOSS

Gebiet Turgal

Sorgen der Sowchoskommunisten
Der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 50. 

Gründungstags der UdSSR tritt in seine entscheidende 
Phase. Die Landschaffenden des Abai-Sowchos. Rayon 
Irtysch. haben die Jahrespläne im Getreide- und 
Fleischverkauf an den Staat erfüllt die Herbstleldar- 
beiten erfolgreich abgeschlossen.

Auf die Lösung dieser Aufgaben richtete die Partei­
organisation ihre organisatorische und politische Mas­
senarbeit. An den Hauptabschnitten der landwirt­
schaftlichen Produktion stehen Kommunisten. So zählt 
zum Beispiel die Abschnittsparteiorganisation der er­
sten Sowchosabteilung 28 Mitglieder. Alle sind sie in 
der Viehzucht una im Ackerbau eingesetzt. Diese Ab­

teilung hat ihre sozialistischen Verpflichtungen zum 
7. November erfüllt. Hier wurde die höchste Gewichts­
zunahme der Tiere erzielt und die Jungviehherde auf 
1 150 Rinder, anstatt'950 gebracht.

Da» Parteikomitee der Wirtschaft sorgt auch für die 
politische Schulung der Kommunisten. Einmal monat­
lich wird ein Seminar mit den Sekretären der Ab- 
schnütsparteiorganisationen durchgeführt, wo verschie­
dene Wirtschaftsfragen erörtert werden. Diese Fragen 
werden dann in den Parteiversammlungcn besprochen.

I. STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

Aktivität wächst
KOKTSCHETAW. (KasTAG). 

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets bereiten sich aktiv auf den 
Umtausch der Parteidokumente 
vor. Weitgehend bedient man sich 
solcher Form, wie individuelle Ge­
spräche mit den Kommunisten. Al­
le Kommunisten, die in den Sow­
chosen des Kuibyschew-Rayons ar­

beiten, haben Parteiaufträge. Der 
Mechanisator des Sowchos „Schu- 
kurkolski", Mitglied der KPdSU, 
Sh. Tokuschew, hatte eine Partei­
strafe. Nach dem Gespräch im 
Rayonparteikomitee begann er. sich 
Kewissenhaft zur Arbeit zu ver­

alten. aktiver am gesellschaftli­
chen Leben teilzunehmen. Die Ab­
schnittsparteiorganisation, das

Parteikomilee tilgten diese Rüge.
Man praktiziert Rechenschaften 

der Kommunisten über die Erfüllung 
der Forderungen des Statuts, die 
Erhöhung der Verantwortlichkeit 
für die auferlegte Sache. In vielen 
Parteiorganisationen werden Vorle­
sungen gehalten über die wachsen­
de Rolle der KPdSU im kommu­
nistischen Aufbau, über den hohen 
Namen eines Parteimitglieds. Die 
Prüfung der Kontrollkarten der 
Kommunisten wird abgeschlossen.

Der Auftrag
Willi und Hilde Jäger erhielten 1931 von der 

Kommunistischen Partei Deutschlands einen 
Auftrag. „Ihr wißt", sagten die Genossen, „die 
Sowjetunion hat Ihren ersten Fflnfjahrplan ge­
startet, sie braucht die Hille erfahrener Fach­
arbeiter. Und natürlich erwarten die sowjeti­
schen Genossen, daß auch deutsche klassenbe­
wußte Arbeiter mit hohem beruflichen Können 
sich für ein Werk einsetzen, daß Im Interesse 
des Weltproletariats begonnen wurde. In Le- 
ningard sollen,in einem Maschinenbaubetrieb 
Setzmaschinen produziert werden; bisher mußte 
die Sowjetunion sie gegen wertvolle Devisen 
importieren. Werkzeugmacher, überhaupt Me­
tallarbeiter, sind gefragte Leute.“

Willi Jäger war Fahrstuhlmonteur, seine Frau 
Hilde Kontoristin bei der Konsumgenossen­
schaft. Viele Ihrer Freunde, die sich auf Ma­
schinenbau verstanden, waren damals arbeits­
los. und das Ehepaar überzeugte sic vom Sinn 
und Wert der geplanten Solidaritätsaktion. Ei­
nes Tages also machte sich eine Gruppe deut­
scher Facharbeiter auf den Weg nach Lenin­
grad, einen ungewöhnlichen Auftrag zu erfül­
len.

Fast vierzig Jahre später erhielten Chemiker 
aus der DDR und der UdSSR den Auftrag, ge­
meinsam ein Verfahren zur Gewinnung von 
Polyäthylen mit Hilfe einer Hochdruckmethode 
auszuarbeiten. In weniger als zwei Jahren ge­
lang es den Spezialisten beider Länder, das 
komplizierte technische Verfahren ausgercift 
vorzulegen, so daß die erste Anlage mit einer 
Jährlichen Produktion von 50 000 Tonnen Instal­
liert werden konnte. Sparsam in Worten hat­
te ein Regierungsabkommen diesen Auftrag for­
muliert, und er wurde entgegengenommen wie 
etwas Selbstverständliches, längst Bekanntes. 
Die Spezialisten richteten sich nach dem Gesetz 
des Handelns, das sich die Länder der sozia­
listischen Staatengemeinschaft für ihre Zusam­
menarbeit gegeben haben.

Als Willi und Hilde Jäger In Leningrad ein­
trafen. fanden sie kaum Maschinen vor. nicht 
einmal die einfachsten Werkzeuge. Nur Men­
schen. die kaum andere Voraussetzungen besa­
ßen als ihren guten Willen, empfingen sie. Vie­
le von Ihnen hatten noch nie eine Feile gese­
hen oder einen Schraubenzieher in der Hand 
gehabL Der Hunger plagte sie, und mit Stolz 
trugen sie ihr einziges Hemd; in engen Woh­
nungen hausten sie mit vielen Familien. Aber 
sie lernten alle Berufe, die zu beherrschen not­
wendig waren, zäh und mutig, sie hatten Ver­
trauen zu sich selbst und zur historischen Ge­
rechtigkeit, in deren Namen sie den Palast des 
Zaren erstürmt und die Stadt gegen die weißen 
Armeen verteidigt hatten. Sie lernten schnell, 
denn sie durften keine Zelt verlieren, das Inter­
nationale Kapital wartete nur auf den Augen­
blick, da diesen Menschen die Hände erlahmen 
würden.

Was die Monopolbosse mit Gewalt nicht er­
reicht hatten, versuchten sie nun mit Betrug. 
So lieferte Siemens im Jahre 1931 unbrauchba­
re Spindeln an die Sowjetunion, die für Jede 
dieser Spindeln einen Waggon Wolgahühner 
bezahlen mußte. Als wenige Monate nach dem 
Eintreffen der deutschen Genossen die ersten 
beiden Linotype-Maschinen montiert waren, hat­

ten Ihre Erbauer, unter Ihnen Willi und Hilde 
Jäger, das gute Gefühl, Herrn Siemens eine 
deutliche Lehre erteilt zu haben.

Den Auftrag für eine Hochdruck-Polylthy- 
len-Anlage nahmen 1969 deutsche und sowjeti­
sche Spezialisten entgegen, für die der Umgang 
mit Computern alltägliche Arbeitsweise bedeu­
tet. Und die Resultate ihrer Projektüberlegun­
gen bereiten Herrn Siemens schweres Kopfzer­
brechen. In Moskau und Leningrad, Leuna 
und Karl-Marx-Stadt beschäftigen sich vier ge­
mischte Expertengruppen mit der raschen Ver­
wirklichung dieses Auftrages. In der Gruppe 
Projektierung treffen wir unter anderen die 
Diplomingenieure Gennadi Petrowitsch Kopl- 
tenko, Wladimir Jefimowitsch Karatajew, Hel-' 
mut Hemme und Peter Büchel. Sie haben sich 
daran gewöhnt, in einem Atemzug genannt zu 
werden, denn auf dem Neuland der sozialisti­
schen Integration sind sie unzertrennlich« 
Freunde geworden. Alle unvermeidlichen An­
fangsschwierigkelten haben sie ihrem Erfah­
rungsschatz zugeschlagen und ohne Zeitver­
lust fruchtbar verwertet. Mehr und mehr ist Ih­
nen bewußt geworden. Integration bedeutet 
nicht allein Potenzierung der technischen und 
ökonomischen Möglichkeiten, sondern greift 
Ober auf Weltanschauung und Moral. Lebensge­
wohnheiten und Mentalität der Beteiligten. ..Sie 
Ist eben Ausdruck des sozialistischen Interna­
tionalismus. gewachsen auf dem Boden einer 
Tradition, die Jedem Kapitalisten fremd und 
unverständlich sein muß", meint Helmut Hem­
me. Und er mag in diesem Augenblick an sol­
che Genossen wie Willi und Hilde Jäger den­
ken. Hilde hat noch heute ihr« Jahre in Lenin­
grad In lebhafter Erinnerung:

„Damals dachten wir deutschen Arbeiter, Sie­
mens ist auch unser Feind, wenn wir also den 
Freunden hier helfen, wachsen nicht nur die 
Kräfte des ersten proletarischen Staates, son- 
dem auch unsere Kräfte im Kampf gegen das 
deutsche Monopolkapital. Klare und einfache 
Gedanken die aber manches Mal durcheinan­
dergebracht wurden von den Schwierigkeiten 
in der Leningrader Maschinenfabrik. Wir wur- 
den anfangs böse, wenn fachliche Unkenntnis­
se zu Havarien führten ließen uns schockieren, 
wenn auf dem Markt das Mehl mit den Hän­
den verteilt wurde und die meisten Arbeiter 
wochenlang ein und dasselbe Hemd trugen. 
Mit welcher Elle aber wollten wir eigentlich 
diese Menschen messen, die die größte soziale 
Umwälzung der Geschichte vollbracht hatten? 
Woher sollten sie damals die Seife nehmen, um 
die Hemden zu waschen, oder die Tüten für 
das Mehl? Und werden Menschen für den So­
zialismus nach einem fertigen und unfehlbaren 
Rezept gebacken? Der Pate unseres Betriebes. 
Genosse Kalinin, oder der Sekretär des Stadt- 
C'teikomitees, Genosse Kirow, fragten uns

Jedem Besuch zuerst nach unserem persön­
lichen Leben, erkundigten sich nach der Fami­
lie, aber nicht etwa anstandshalber und oben­
hin. sondern um sofort das Mögliche zu tun. 
Schlichte Persönlichkeiten, die das große Ziel 
im Auge haben und die Sorgen auf dem mü­
hevollen Weg dahin sehr genau kennen — so 
lernten wir die Genossen der KPdSU kennen 
und achten. Das gegenseitige Vertrauen bleibt 
bis auf den heutigen Tag das Geheimnis ihrer 
und unserer Erfolge. Ich gehörte damals einer 
Aglt-Brigade an. Wir traten in den Kulturhäu­
sern auf? Jenen Zentren des Lebens, In denen 
sich die Leningrader Arbeiter Kenntnisse aneig- 
nelen. heftig ihre Erfahrungen diskutierten und

sich selber kritisch betrachten wollten hn Spie­
gel einer lebenswahren KunsL Im Spiel, im 
Sprcchchor oder Im Lied erklärten wir die Ta­
gesaufgaben und geißelten alles, was hinderlich 
war und Schaden anrichten konnte an unserer 
guten Sache.“

Heute drückt »Ich der Diplom-Ingenien» Hel­
mut Hemme anders aus, aber sein Tun und 
Denken wird von der gleichen Gesinnung ge- 
nährt. „Nur unsere gemeinsame Ideologie und 
Gesellschaftsordnung brachte zustande, daß 
wir deutschen und sowjetischen Spezialisten bis­
her alle technischen und terminlichen Proble­
me gelöst haben. Wir haben als Menschen zu­
einander gefunden, uns verstehen gelernt und 
unsere Möglichkeiten maximal ausgenutzL Und 
daher konnten wir unsere Entwicklungsarbeit 
in der Hälfte der Zeit abschließen, die Jedes 
Land für sich dazu benötigt hätte."

»Junger Kollege, Diplom-Ingenieur Peter 
nimmt den Faden auf. „Wir ersten Spe­

zialisten können heute längst nicht mehr alle 
Prozesse überschauen, die durch unsere Arbeit 
In verschiedenen Industriezweigen der UdSSR 
und der DDR ausgelöst worden sind. Viele 
Ingenieurbüros. Tausende Mitarbeiter In Betrie­
ben und Instituten sind mit der Realisierung un­
seres Auftrages beschäftigt Im Geräte- und 
Reglerwerk Dresden wurde die Betriebsgruppe 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetisoie 
Freundschaft in die Terminkontrolle eingeschal. 
tet. die Kompressorenwerker der Sowjetunion 
konnten durch eine straffe Parteikontrolle die 
Termine für die Auslieferung ihrer Maschinen 
vorzeitig einhalten. Zwei Beispiele unter un­
gezählten. Ich bin In dieser Zusammenarbeit 
gereift, und ich bin sehr dankbar, daß ich mich 
als Absolvent einer Hochschule sofort an einer 
Aufgabe beteiligen konnte, bei deren Lösung 
wir heute schon das Vokabular von morgen 
gebrauchen müssen."

Wer in Xarl-Marx-Stadt mit dem sowjeti­
schen Ingenieur Wladimir Jefimowitsch Karata­
jew über Begriff und Inhalt der sozialistischen 
Integration diskutiert, erfährt von ihm eine ver­
blüffend einfache Definition: „Ein Herz und ei­
ne Seele sein, eine Sprache sprechen.“ Und 
meistens ergänzt er seine Formel durch eine 
kleine Episode:

„Unsere Arbeitsgruppe hier, bekommt nicht 
selten Besuch aus der Sowjetunion. Die Ge­
nossen bringen Dienstaufträge miL halten sich 
einige Tage bei uns auf und verschwinden wie- 
der. Einmal traten zwei dieser Dienstreisen­
den In unser Zimmer, Gennadi Petrowitsch und 
Ich waren allein. Die Besucher hatten keine 
Ahnung, wen sie vor sich hatten. Im Elfer des 
Gefechts vergißt man mitunter sich deutlich 
vorzustellen. Und In deutscher Sprache unter­
hielten wir uns eine geschlagene Stunde über 
ein Interessantes Problem. Dabei wunderten 
wir uns, daß beide Seiten beim Gebrauch fach­
licher Spezialausdrücke russische Wörter zu 
Hilfe nahmen. In einer Gesprächspause mit dem 
üblichen Verlegenheitslächeln fühlten wir uns 
bemüßigt, ein wenig nach dem persönlichen 
Woher und Wohin zu fragen. Wie groß war 
unser Erstaunen, als wir bemerkten, daß wir 
vier fachsimpelnden Ingenieure uns eigentlich 
viel besser In der russischen Sprache verstän­
digen konnten., wir erkannten uns nämlich als 
Landsleute. Ich habe selten so gelacht wie .in 
diesem Augenblick. Wir haben uns eben wun­
derbar eingelebt unter unseren deutschen 
Freunden, auch in ihre Sprache. Und daher mei­
ne ich, wesentlich für uns Kommunisten IsL 
daß wir ein Herz und eine Seele sind, eine 
Sprache sprechen, daß wir uns Idar darüber 
sind, daß wir einen Auftrag der Arbeiterklasse 
erfüllen.“

Wolfgang FABIAN

(Panorama/DDR)

Der Kommunist Alexander Heckel zählt in der Transporttsalle das Ost- 
kaaarhrfanar Chemie- und Kapäertombinals zu den Bestarbeitern. Man

Khen Fähigkeiten und wählte Ilm wiederholt

• Rno: «. Wirt

Sieger ausgezeichnet

Menschen mit dem Parteibach

Auf einer gemeinsamen Plenar­
sitzung des Gewerkschaftskomitees 
und der Leitung des Kombinate 
Malkalnsoloto wurde das Fallt des 
sozialistischen Wettbewerbs tu Eh­
ren des bO. G rândungstags der 
UdSSR gezogen.

IDer erste Platz wurde dem Kol­
lektiv dee Bergwerke tugeeprochen, 

die Rote Wanderfahne und eine 
Geldprämie eingehändigt. Den 
zweiten Platz hat das Kollektiu 
der Bau- und Montugeuerwaltung 
dee Kombinats belegt.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Unermüdlicher Propagandist
Pjotr Pitkowski kennen alle In 

der 2. Abteilung des Sowchos 
„XVIII. Parteitag" im Lenin-Rayon 
wo er schon fast zwei Jahrzehnte 
als Buchhalter tätig isL Alt und 
jung ehrt und achtet ihn.

Seine Arbeit führt er gewissenhaft 
und pünktlich aus, ist immer zuvor­
kommend seinen Mitmenschen ge­
genüber, anspruchsvoll zu sich 
selbst.

Schon mehrere Jahre Ist er als 
Propagandist in der Sowchosabtei­
lung tätig und leitet die Schule der 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus. Die Beschäftigungen gestaltet 
der Kommunist Pitkowski interes­
sant und inhaltsreich. Die Hörer 
besuchen sie gern. Seine Vorträge 
verbindet der Propagandist mit der 
Wirtschaftstätigkeit des Sowchos, 
er führt Beispiele des Wachstums 
an, deckt Mißstände auf, weist auf 
Unterlassungen hin.

In einer der letzten Beschädi­
gungen sprach er über das Wachs, 
tum der Wirtschaft und führte lol-

Arbeitercharakter
Der Tag begann mit heiterem 

wannam Wetter, doch gegen Abend 
sank die Temperatur, und als wir 
zum Maschinenhof der ersten Ab­
talung des Sowchos „StSchukor- 
kolski" vorfuhren, begann ein fei­
ner Regen. Unweit der Werkstätte 
auf einer Anhöhe war Christian 
Steinmetz an seinem Traktor be­
schäftigt Zusammen mit seinem 
Kollegen hängte er eine Greilerla- 
demaschine an den Traktor. Ein 
hochgewachsener, starker, geschick­
ter junger Mann, so sah ich Chri­
stian. Im Sommer züchtet er Mais, 
im Winter hilft er den Tierzüch­
tern und repariert die Technik. 
Noch vor kurzem war Christian 
Komsomolze, Jetzt ist er schon 
Kandidat der KPdSU.

Der Arbeitstag ist schon zu 
Ende, Christian hantiert aber im­
mer noch am Traktor herum. Erst 
nachdem er sich überzeugt hat, 
daß alle* In Ordnung ist, geht er 
nach Hause. In lansamem Schritt, 
etwas müde, aber zufrieden.

„Er hat einen solchen Charak­
ter", sagt Achmetbek Dosmagam- 
betow, der stellvertretend« Sow- 
chosdirektor.

„Ein rastloser Mensch. Er ar­
beitet so, daß ihn viele beneiden. 
Bel der Maisernte war er Schritt­

Sendes beredtes Beispiel an: „Von 
er ökonomischen Erstarkung unse­

rer Wirtschaft sprechen solche 
Zahlen: Wenn wir In den ersten 
Jahren der Gründung des Sowchos 
nur 7 Traktoren in unserer Abtei­
lung hatten, so sind es Jetzt 23. Die 
Aussaatfläche hat sich in dieser 
Zeit auf das lOlache vergrößert"

„Pjotr Antonowitsch Ist ein er­
fahrener Propagandist", äußert 
sich über ihn ule Methodikerin 
Lydia Butanowltsch. „Seine Vorle­
sungen sind immer sachkundig ge­
staltet und bringen den Hörern viel 
Wissen."

Oft kann man ihn In den Briga­
den, Werkstätten und Farmen tref­
fen. wo er mit den Werktätigen 
spricht, sie mit den Beschlüssen der 
Partei und Regierung vertraut 
macht, sie über die Wirtschaftstä­
tigkeit des Sowchos und die inter- 

' nationale Lage informiert.

H. MANN 
Gebiet Aktjublnsk

macher. Sein Tagessoll überbot er 
auf das 2tache. Er trägt den hohen 
Titel Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Wurde mehrmals für gewis­
senhafte Arbeit mit Ehrenurkunden 
und Gedenkgescbenkeii bedacht.“

Hört man solche Worte über ei­
nen Menschen, so kommt einem der 
Gedanke: Womit hat alles ange- 
fangen? Wie Ist die Meisterschaft 
hcrangewachsen und sein Arbeits- 
schritt erstarkt? Wann gab es die 
ersten Arbeitsfreuden?

Nadi Absolvierung der Schule 
für Dorfmechanisatoren In Rusa­
jewka bekam er den Beruf: nicht- 
speziallsiertcr Fachtraktorist-Ma­
schinist und begann Im heimatli­
chen Kolchos zu arbeiten. Der An­
fang war nicht leicht. Keine Er­
fahrungen. Doch seine älteren Kol­
legen standen Ihm mit Rat und Tat 
bei. Er war mit ganzer Seele bei 
der Arbeit und hatte sich bald gut 
clngearbcltct. Immer suchte er sich 
die Erfahrungen der Bestarbeiter 
zucigcn zu machen und wurde sel­
ber oald rechter Flügelmann. Im 
Dorf sprach man bald mit Hoch­
achtung von ihm.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Helfer und
Im Parteikomitee de» Kirow- 

Sowchos sagte man mir, Ich kön­
ne über einen tüchtigen Menschen 
schreiben und nannte dabei Eduard 
Müller. Er habe es voll und ganz 
verdient. Doch Müller selbst hatte 
wenig Zelt zur Unterhaltung und 
wehrte entschieden ab:

„Hier lp der Reparaturwerkstät­
te haben es viele verdient, daß 
man über sie In der Zeitung berich­
tet. Und von mlr._ Ich tue nur mei­
ne Pflicht.”

Daß in der Reparaturwerkstätte 
initiativreiche Menschen arbeiten, 
die all ihr Können und Ihre Kraft 
für den täglichen Erfolg in der 
Produktion einsetzen, war augen­
scheinlich. Doch aber auch das, daß 
diese Menschen von ihrem Leiter 
Eduard Müller zu solchen erzogen 
wurden, war gut zu sehen. Sie 
sind auch heute noch in der Werk­
stätte. und nicht einer von ihnen 
gedenkt seine Arbeitsstelle für ei­
ne andere zu vertauschen. Ihre 
Leistungen werden hoch einge- 
schätzt, und ihr Leiter versteht es, 
sie für die Arbeit zu interessieren.

Die Reparatur der gesamten 
Landtechnik wird jedesmal nach 
einem wohldurchdaclilcn und mit 
allen Reparaturarbeitern besproche­
nen Plan volllührt. Unter Müllers 
Leitung kam es noch nie vor, daß 
die Reparaturarbeiten nicht zum

MULTINATIONALES VOLKSGERICHT
Schon mehrere Jahre leite ich das Volksgericht im 

Rayon Dshetyssal, Gebiet Tschimkent. Hier leben und 
arbeiten Vertreter verschiedener Nationalitäten In ei­
ner einträchtigen Familie. Dieser Umstand wurde auch 
bei den Wahlen in das Volksgericht bcrücksichtigL

In unserer Arbeit stützen wir uns auf das Aktiv 
der Volksbelsitzer. die unter der Bevölkerung eine 
umfangreiche Aufklärungsarbeit zu Rechtsfragen lei­
sten. In denjenigen Betrieben, wo es solche gibt, wur­
den die Verletzungen der Arbeitsdisziplin und der öf­
fentlichen Ordnung aul ein Mindestmaß reduziert. Zu 
den aktivsten Beisitzern des Volksgerlchts gehören 
Margarete Haubrich, Autotechnikerin, Tashebal Berta- 
schew. Buchhalter, Sophie Stern. Buchhalter, Almanbct 
Minbajew, Tierarzt Lydia Antisch. Rentnerin. Emil 
Maß. Dreher, Llllla Tokarewa. Arzt, Richard Krieger, 
Kolchosschmled und viele andere.

Hier wäre és am Platz, auch die Arbeit de* Sekre­
tärs de* Volksgerichts, Luise Meister, zu erwähnen. 
Schon siebzehn Jahre bekleidet sie diesen Posten. Ihre 
reichen Erfahrungen übermittelt sie gern unseren 
Jungen Mitarbeitern.

Der multinationale Bestand unsere* Volksgerlchts 
hillt uns sehr bei der Arbeit. Während der Gerlchtspro- 
tesse bedienen wir uns verschiedener Sprachen, wenn 
solch eine Notwendigkeit aultauchL

Mit den Beisitzern führen wir ständig Seminare 
durch. In denen außer Erörterung von Rechtsfragen 
auch Erfahrungen ausgetauscht werden.

M JERESHANOW, 
■ Vorsitzender de* Rayon-Volksgerichts Dshetyssal

Gebiet Tschimkent

Ratgeber
geplanten Termin abgeschlossen 
wurden. Auch ihre Qualität war 
stets auf einem hohen Niveau. Und 
dies wäre vor allem aul Müllers 
Sorgfältigkeit und Prinzipienfestig­
keit zuruckzuführen. Die Arbeiter 
kennen diese Eigenschaften ihre» 
Leiter» und sind mit seinen Ansprü­
chen voll und ganz einverstanden. 
Eduard Müller ist für sie der erste 
Helfer und Ratgeber bei der Arbeit.

Auf Initiative des Leiters wurde 
bei der Überholung der Technik 
das Fließband-Baugruppenverfah­
ren eingeführt Man bemüht sich, 
die verschlissenen Maschinenteile 
wieder herzustcllen.

Die Reparaturwerkstätte leitet 
Eduard Müller schon 17 Jahre. 
Vorher war er Mechanisator, pflüg­
te den Acker. Diese ersten Arbeits­
schritte gaben ihm gründliche 
Kenntnisse der Technik. Erfahrun­
gen im Umgang mit den Menschen. 
Bei det Lösung einer beliebigen 
Frage in der Werkstätte stehen sie 
ihm zur Seite. Müller ist ein akti­
ves Parteimitglied. Man wählte 
ihn zum Mitglied des Parteikomi­
tees. Unter seinem Vorsitz prüft die 
Gruppe für Volkskontrolle die Wirt­
schaftstätigkeit im Sowchos. Jeder 
Fall von Wirtschaftslosigkcit kommt 
auf die Tagesordnung, man trifft 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
aufgedeckten Mangel Die uner­

müdliche Tätigkeit dieser Gruppe 
trägt dazu bei. daß die Wirtschaft 
erstarkt, das Leben der Menschen 
sich noch besser gestaltet Müllers 
Arbeit wurde hoch eingeschätzt. 
Er wurde mit dem Rotbannerorden 
ausgezeichnet

Der Kirow-Sowchos hat in die­
sem Jahr eine hohe Getreideernte 
eingebracht und den Staatsplan im 
Getreideverkauf zu mehr als 200 
Prozent erfüllt. Dazu haben auch 
der Leiter der Werkstätte und sei­
ne Kollegen beigetragen. Im Sow­
chos gibt es viele prächtige Men­
schen. die keine Mühe scheuen, 
heute besser als gestern, und mor­
gen besser als heute zu arbeiten. 
Einer von ihnen Ist der Kommunist 
Eduard Müller.

G. MÜHLBERGER 
Gebiet Zellnograd
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Für das neue
Wirtschaf  ts jahr

„Die Werktätigen der Felder und Farmen unseres Gebiets gehen dem 
50. Gründungstag der UdSSR mit nennenswerten Taten entgegen“, sag­
te der erste stellvertretende Vorsltiende des Ksyl-Ordaer Gcbletsvoll- 
zugskomltees D. Jakowenko Im Gespräch mit einem KasTAG-Korrespon- 
denten. „Die Ackerbauern haben vortrefflich gearbeitet — Ihre soziali­
stischen Verpflichtungen Im Relsverkauf an den Staat sind überboten."

Gegenwärtlg richtet man Im Dorf 
alle Bemühungen auf die Vorberei­
tung zum neuen Wirtschaftsjahr. 
Es wurden um 10 000 Hektar Bra­
che mehr gepflügt als Im Vorjahr. 
Mit Erfolg werden die Ländereien 
in den Sowchosen und Kolchosen 
des Rayons Terenosek vorbereitet: 
ihm ’ wurde die Rote Wanderfahne 
des Gebietspartei- und Gebletsvoll- 
zugskomitecs zugesprochen. Der 
Kolchos „Hl. Internationale". Ray­
on Karmaktschl, hat in der letzten 
Fünftagewoche die Aufgabe Im 
Herbststurz auf das Zweieinhalb­
lache Überboten.

Die zukünftige Ernte wird schon 
im Herbst geschmiedet. Die Wirt­
schaften der Rayons Dshalagasch, 
Terenosek. Tschiili und anderer nut­
zen die Erfahrungen der vergange­
nen Jahre und bereiten sich Tn gu­
tem Tempo auf das neue Wirt­
schaftsjahr vor.

Die Initiative des Sowchos ..Ma- 
danljet". dessen Kollektiv beschloß, 
den Fünfjahrplan im Reisanbau in 
drei Jahren zu erfüllen, wurde all­
seitig unterstützt Hier wurde die 
reichste Reisernte des Gebiets ein­
gebracht. Jetzt ringt man darum, daß 
jeder Rcisbauer den Mechanisato­
renberuf meistere. Diese Initiative 
wurde in allen Wirtschaften un­
terstützt

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben sich vollständig mit Saatgut 
versorgt, es wird jetzt allerorts 
auf die erforderliche Kondition ge­
bracht. In den Reparaturwerkstät­
ten der „Kasselchostechnika" und 
in den Wirtschaften hat man mit 
der Reparatur der Landmaschinen 
begonnen. Im Wettbewerb behaupten 
die Reparaturarbeiter der Rayons 
Tschiili und Terenosek Spitzenpo­
sitionen.

Die Melioratoren, Kolchosbauern 
und Sowchosarbciter antworten 
auf den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober weitere Verstärkung 
der Arbeiten an der Bodenmeliora­
tion und Verbesserung der Nut- 
zung der Bewässerungs. und trok- 
kengelcgtcn Ländereien" mit Taten. 
Die Vorbereitung der zwischenwirt­
schaftlichen Hauptkanäle, der Be­
wässerungssysteme der Sowchose 
und Kolchose verläuft auf Hoch­
touren. Es wurde der Bau von 

Erfolg kommt nicht von selbst
Das Wirtschaftsjahr geht seinem Ende entgegen. Die Landwirte zie­

hen das Fazit Heute tritt bei uns der Vorsitzende des Kolchos „Krasny 
pachar" Alexander QUINDT auf, der über die Arbeit seiner Wirtschaft 
Im Jubiläumsjahr erzählt

Es Ist bekannt, daß in diesem 
Jahr die Resultate Im Ackerbau 
wegen der Dürre niedriger sind, 
als wir erwarteten. Aber die Kol­
chosbauern haben unter solchen Be­
dingungen eine große Arbeit ge­
leistet, um die Ernte der Getreide­
kulturen, des Gemüses, der Kar­
toffeln und der mehrjährigen Grä- 
ser rechtzeitig und verlustlos unter 
Dach und Fach zu bringen. Wir 
haben an den Staat eine große 
Menge Getreide verkauft, uns voll­
ständig mit Saatgut erster und 
zweiter Klasse versorgt

In diesem Jahr gab es beson­
ders viel Schwierigkeiten in der 
Futterbeschaffung, dennoch haben 
unsere Mechanisatoren nicht nur 
die gesellschaftseigene Herde, son­
dern auch das Vieh der Kolchos­
bauern mit Rauhfuttcr und Furage 
versorgt Sie pflügten 7 726 Hektar 
Herbstbrache, was mehr Ist als 
vorgesehen wurde. Die Traktori­
sten Daniel Martens, Johann Thie­
ßen, Heinrich Enns, Heinrich Ad­
rian, Pjotr Tanelinzew, Rudolf 
Dyck u. a. erfüllten allmonatlich 
Ihr Soll bei ausgezeichneter Quali­
tät Wir haben I 104 Hektar Win- 
terkulturén bestellt, davon 500 
Hektar Winterroggen zu Samen. 
Wir besitzen über 3 000 Hektar 
mehrjähriger Gräser, die uns helfen 
werden, im nächsten Jahr eine 
gute Futlerbasis zu schaffen. Alle 
erosionsgefährdeten Schläge wur­
den umbruchlos gepflügt Der 
Herbstbrache führten wir Stall- 
dung zu. Auch die Reinbrachefel­
der wurden gut bearbeitet, was 
zur Erhaltung einer guten Ernte In 
den Jahren 1973—1974 beitragen 
wird.

Die Mechanisatoren haben be­
reits 10 Kombines überholt Wah-

hydrotechnischen Anlagen entfaltet: 
es sollen ihrer etwa 170 In Betrieb 
genommen werden. Dabei werden 
auch die Planlerungsarbeiten nicht 
vergessen. Insbesondere In den 
Wirtschaften der Rayons Dshala- 
Sisch, Karmaktschl und Tschiili.

Ian trägt ‘auch um die Ausbildung 
von Rieselwärtcrn Sorge: zum 
nächsten Jahr werden die Sowcho­
se und Kolchose an Lehrgängen 
etwa 3 200 Bewässerungsarbeiter 
heranbilden.

In diesen Tagen wurde noeh ei­
ne wertvolle Initiative gestartet: 
die Werktätigen des Iljitsch-Sow. 
chos und des Sowchos „50 Jahre 
Kasachische SSR" beschlossen, um 
50 Zentner Rohreis von jedem 
Hektar zu ringen.

Würdig gehen dem Jubiläum der 
UdSSR die Viehzüchter entgegen. 
Die Karakulzüchter haben ihren 
Jahresplan erfüllt Die Schafzüch­
ter R. Isdikulowa aus dem Dsham- 
bul-Sowchos, A. Chalykulowa aus 
dem Sowchos „Karaosekski". S. Mi- 
naidarow aus dem Kirow-Sowchos 
u. a. haben in diesem Jahr 137— 
170 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen erhalten.

Die Kollektive der Spitzenfar­
men schließen die Erfüllung der 
Pläne im Verkauf von Fleisch, 
Milch und anderen Erzeugnissen 
ab. Es wird die Renovierung der 
Viehställe und Tränkestellen been­
det Futter ist genügend vorrätig. 
Anwelksilage z. B. viermal mehr 
als vorgesehen wurde. Es gibt 
auch mehr gepreßtes Heu als im 
vergangenen Jahr. Jetzt tun die 
Viehzüchter alles, um auch im Win­
ter hohe Milcherträge zu erhalten. 
Allerorts wird die intensive Vieh­
mast eingefühst

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man dem Wohnungsbau. Steit Jah­
resbeginn wurden in den Städten 
und Dörfern des Gebiets über 
80 000 Quadratmeter Wohnungen 
ihrer Bestimmung übergeben. Das 
Kollektiv des Trusts „Ksylordawod- 
stroi" hat fast zwcieinhalbmal mehr 
Häuser fertiggestellt als im Plan 
vorgesehen war. Die Kollektive des 
„Glawrissowchosstroi“ und eine 
Reihe anderer Bauorganisationen 
machen die Wohnungen mit Ver­
lauf schlüsselfertig.

re Meister sind dabef Issldor Wend- 
1er, Pawel Mologly, Georgi Rsaldi- 
now, Wladimir Garo, Wassili 
Senj u. a.

Unsere Ackerbauern freuen sich ' 
über die Kasachstaner Milliarde, 
an welcher auch sie ihren Anteil 
haben. Gegenwärtig treffen sie die 
nötigen Vorarbeiten, um im dritten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
eine hohe Ernte zu erzielen.

Wir sagen das mit Stolz: Am 5. 
Oktober haben wir unsere Jahres­
verpflichtungen im Milchverkauf an 
den Staat vorfristig erfüllt. Bei ei­
ner Verpflichtung von 8 430 Zent­
ner wurden zu diesem Datum 8 850 
Zentner Milch verkauft. Das ist um 
1 620 Zentner mehr, als der Plan 
vorsicht. Der Kolchos nimmt im 
Rayon Martuk den ersten Platz 
ein. Die Bestmelkerin Xenija Garo 
hat 2 330 Kilo Milch je Kuh ihrer 
Gruppe gemolken, fast soviel — 
Helene Bartels, Frieda Kisser, Va­
lentina Neshdanowa, Alexandra 
Zybro, Ljubow Zyganowa. Diese 
erfahrenen Kolchosbäuerinnen ha­
ben viele junge Melkerinnen erzo­
gen, solche, wie Rita Block, Jelena 
SubenkQ, Galina Berkan, Lujbow 
und Maria Tschawdar, Natascha 
Mostschenko, Ljubow Menjalo, Wa- 
Ija Schumeiko, Ludmilla Wassilen- 
ko u. a. Dank der hingebungsvol­
len Arbeit der Melkerinnen und 
Tierpfleger konnte der Kolchos für 
den überplanmäßigen Milchverkauf 
53 460 Rubel zusätzlichen Gewinn 
buchen. Die Schafhirten Otto Klein, 
Baldybai Okanajew. Ilja Swertjuk, 
Adam Tyschkowez haben ihre Jah- 
rcsverpflichtungen im WoUvcrkauf 
zu 102,5 Prozent erfüllt

Erfreulich sind die ‘Ergebnisse 
der Tiermast An den Staat wur­
den 1530 Zentner Reisch verkauft

ALS DIE Belegschaft der
Baumontagcverwaltung Nr. 2 

des Alma-Ataer Häuserbaukom­
binats Vorschlug, hoho Ver­
pflichtungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründungstages der UdSSR zu . 
übernehmen, waren sich alle
Arbeiter und Ingenieure des­
sen voll und ganz bewußt, daß ein 
tagtäglicher Kampf und ange­
strengte Arbeit im Laufe des Juul- 
läumsjahrcs bevorstehen. Die Ver­
pflichtungen lauteten konkret: die 
Aufgaben des 9. Pinnjahrfünfts in 
viereinhalb Jahren Mwältigen, das 
Programm der Bau- und Montage- 
arbeiterr für die ersten zwei Jahre 
und 3 Monate des neunten Plan- 
Jahrfünfts — zum 30. .Dezember 
1972. dem 50. Gründungstag der 
UdSSR—, erfüllen. Diese Initiative 
wurde vom Büro des Partcikomi- 
tecs des Kalintn-Stadtbezlrkcs ge­
billigt und von vielen Werkabtei­
lungen und Bauverwaltungen so­
fort aufgegriffen und unterstützt 

Jetzt, da das Fazit des Wettbe­
werbs für • zehn Monate gezogen 
ist, konnten sich die Bauarbeiter 

Das Arbeiterkollektiv der Schwei­
nefarm des Mastsowchos „Prlre- ■ 
tschny“, Gebiet Scmipalatinsk, Ist 
mit aller Kraft dabei, zum 50. 
Gründungstag der UdSSR mit den 
besten Produtklonskennziffern zu 
kommen. Sic stellten sich zur Auf­
gabe, Im Jubiläumsjahr an den 
Staat 10 000 Zentner Fleisch zu ver­
kaufen. In zehn Monaten lieferten 
sie bereits 9 000 Zentner. Hier hat 
man vortreffliche ' Schweinewärter, 
die schon viele Jahre hingebuns- 
voll arbeiten. Eine der besten Ist 
die Arbeitsgruppe, geleitet von Jo­
hannes Schäfer, der schon bald 20 
Jahre Schweine mästet.

Auf unserem Bild stellen wir 
vor: (von links) Alexander Diel, 
Kapken Kartoschip, Jekaterina Mi- 
schelkowa, Heinrich Grünwald und 
Johannes Schäfer.

Fotomontage: G. Haffner

gegenüber einem Plan von 1940 
Zentner. Den Jahresplan des 
Fleischvcrkaufs werden unsere 
Viehzüchter zum 22. November er­
füllen. Gegenwärtig werden 200 
Ochsen gemästet, die täglich 1 ISO 
— 1200 Gramm an Gewicht zu- 
nehmep. Vortrefflich arbeiten die 
Viehpfleger Michail Drosdenko, 
Alexej Taranjuk, die Komsomolzen 
Nikolai Podlesny und ‘ Raschid 
Scharafejew.

Das Kollektiv unseres Kolchos 
hatte sich verpflichtet, die Errich­
tung der Jubiläumsobjekte zum 7. 
November abzuschlieflen. Ein,Schul- 
Internat für die Kinder der .zwei­
ten Brigade, ein zweistöckiges Ge­
bäude, wo der Kolchosvorstand. der 
Dorfsowjet, die Post iintergqbracht 
sind, ein Erdöllager für 150 Ton­
nen Erdölprodukte und eine Tank­
stelle, ein durchgängig mechani­
sierter Maststall, ein Gemüselager 
wurden fristgemäß ihrer Bestim­
mung übergeben.

Den Witterungsverhältnlssennach 
war dieses Jahr ein schweres, aber 
die Mensdien sind gut gestimmt. 
Die Werktätigen des Kolchos ha­
ben sich für 1973 große Aufgaben 
gestellt — von jedem Hektar An­
baufläche nicht weniger als 100 
Pud Getreide zu ernten, durch die 
Erschließung von Neuland die Aus­
saatflächen zu vergrößern. Wir 
wollen Im dritten Planjahr an den 
Staat nicht weniger als 76000 
Zentner Getreide gegenüber einem 
Plari von 36 800 Zentner, 2 000 
Zentner Fleisch. 8 730 Zentner Milch 
verkaufen, einen Klub in der zwei­
ten Brigade, Viehställe, eine Repa­
raturwerkstatt, einen Getreidespei­
cher, 10 Häuser für die Kolchos-' 
bauem errichten.

Gebiet Aktjublnsk

Schritte
zum Erfolg
überzeugen, daß die Verpflichtun­
gen real waren und deshalb erfolg­
reich erfüllt werden konnten. Da­
für spricht schon allein die Tatsa­
che, daß diese Belegschaft Im so­
zialistischen Wettbewerb unter den' 
vielen Bauverwaltungen, Abschnit­
ten und Werkabteilungen des Al- 
ma-Ataer Häuserbaukombinats als 
Preisträger hevorgegangen Ist.

Die Erfolge ganzer Kollektive 
werden dadurch gewährleistet, daß 
In diesem Betrieb feder einzelne 
Arbeiter und Ingenieur individuel­
le, persönliche Verpflichtungen Im 
sozialistischen Wettbewerb über- 
nommen hat und sie systematisch 
erfüllt. So wurde die Initiative, des 
Brigadiers der Bulldozerbrigade 
von Viktor Wolosnikow, den Fünf­

Anatoli Nikiforowitsch Tschebotarjow und Hugo 
Wilhelmowltsch Hoff arbeiten schon mehrere Jahre in 
der Grube „Molodjoshnaja” des Bergbaukombinats 
„Karatau". Beide sind Veteranen des Bergwerks und 
leiten Fördererbtigaden.

Als Tschebotarjow die Initiative des Baggerbrida- 
diers Jakob Kapfenstein unterstützte, der den Wett­
bewerbsvertrag des Baggerführers des Bergbaukombi­
nats Sokolowka-Sarbai, des Helden der sozalistischen 
Arbeit, Jewgeni Antoschkin, annahm, schlug Hoff 
vor, nachdem er sich mit seiner Brigade beraten hatte, 
mit Tschebotarjow zu wetteifern.

In dem mit dem Leninorden gewürdigten Bergbau­
kombinat „Karatau" arbeiten etwa 70 Prozent der 
Belegschaft nach persönlichen Plänen für das neunte 
Planjahrfünft.

140 Tonnen Erz je Arbeiter pro Schicht — eine sol­
che Arbeitsproduktivität will die Brigade Tschebota- 
rjows zum Ende oes Planjahrfünfts erzielen. Die Bri. 
gade von Hoff — 130 Tonnen je Arbeiter pro Schicht. 
Im Vergleich zu 1970 wird die Arbeitsproduktivität 
auf das Doppelte steigen. Also muß jeder mit ganzer 
Hingabe arbeiten, all sein Können, das auch nicht von 
selbst kommt, zeigen. Jede Minute muß genutzt wer­
den, voll belastet sein.

...Hugo Wilhelmowitsch war etwas bekümmert. 
Ohne jemanden zu bemerken, schritt er über den 
Vcrwaltutigshof. Zerstreut antwortete er auf die Grüße 
seiner Kollegen. Vor der Tafel mit den Leistungszif­
fern blieb er stehen und studierte sie aufmerksam.

„Vorläufig alles normal", konstatierte er.
„Was macht dir Sorgen, Hugo?" Neben ihm stand 
„(..knlKrim», „Ah. der Rivale", freute sich Hoff.Tschebotarjow, „Ah. der Rivale", freute sich 

„Gleich sage ich dir, was mich bedrückt"
Hoff hatte den Auftrag bekommen, ein Experiment 

durchzuführen, das nach Behauptung der Spezialisten 
den Streckenvortrieb wesentlich beschleunigen und 
perspektivische Schachtblöcke schneller in Expluatation 
zu nehmen gestatten wird. Als erfahrener Bergarbeiter

wußte er, daß die Sacha sich lohnt, aber er sah auch 
die Schwierigkeiten. Und diese werden sich unbedingt 
auf die Erfüllung der Verpflichtungen auswirken. Er 
wußte auch: wenn die Menschen einmal an ihrer eige­
nen Kraft zweifeln, so ist das dann wieder schwer 
gutzumachen. Was tun? Die Brigade arbeitet doch 
schon ohne Experimente mit vollem Kraftaufwand.'

„Und was sagst du dazu?” fragte Hoff, nachdem er 
seinem Freund seine Bedenken geäußert hatte.

„Zustlmmenl Experimentieren!“ sagte Tschebotarjow. 
„Du weißt ja selbst: Reserven habt ihr gute. Nur nicht 
abwarten, um nicht zu versäumen. Und sollte euer 
Plan .brennen’, dann sage es nur uns — Kollegen 
helfen einander Immer."

Der sozialistische Wettbewerb fördert nicht nur die 
Arbeitsproduktivität, hilft nicht nur neue Reserven auf­
zudecken, die Effektivität der Produktion und die 
Qualität der Erzeugnisse zu steigern, er festigt auch 
die kameradschaftlichen Beziehungen der wetteifern­
den Kollektive, die gegenseitige Hilfe, steigert das 

.Bewußtsein der Arbeiter.
„In der Planabteilung und im Partc’xomitcc des 

Bergwerks war man nicht wenig verwundert Merk­
würdig war folgendes: Die Brigade von Tschebota­
rjow hatte den ganzen Monat unter normalen bergbau­
geologischen Verhältnissen gearbeitet und nur wenig 
mehr als 100 Prozent Planerfüllung. Wie war das ge­
kommen? So etwas hatte es in dieser Brigade noch nie 
gegeben.

„Jetzt verläuft das Experiment normal." sagte Ana­
toli Nikiforowitsch, „aber anfangs gab es Schwierig­
keiten. wie Hoff es auch erwartet hatte. Da haben wir 
ihnen eben unter die Arme gegriffen. Darin besteht 
doch auch ein Wesenszug des Wettbewerbs."

Der Wettbewerb lehrt die Menschen, nicht nur an die 
heutige Arbeitsschicht zu denken, sondern auch an die 
Zukunft

K. OSTROWSKAJA

Karatau, Gebiet Dshambul

jahrplan In Vier Jahren zu erfül­
len, zur Losung der Arbeiter und 
Ingenieure des Häuserbaukombi­
nats. Die erfolgreiche Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
wird In der Regel durch politisches 
und ökonomisches Studium, geför­
dert, wie durch die „Schule kom­
munistischer Arbeit". Wenn es Im 

‘ vorigen Jahr 25 Schulen mit 754 
Hörern waren, so sind es heuer 
vierzig mit über tausend Hörern.

Das eingehende Studium der 
Ökonomik des Betriebs wirkt sich 
spürbar auf die Produktionserfolge 
aus. Das beweist die Praxis. Die 
Bewegung „Für kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit" erfaßt zur 
Zeit schon über dreitausend Arbei­
ter, Techniker, Ingenieure.

Den Titel „Bestarbeiter“ tragen 
schon an die zweitausend Arbeiter 
des Kombinats. Hundertlünf Briga­
den bewerben sich um den Titel 
„Brigade kommunistischer Arbeit". 
Einundfünfzig Brigaden haben ihn 
schon errungen. Auch ganze Bau­
abschnitte und Werkabteilungen 
bewerben sich um diesen ehrenvol­
len Titel. Sieben solche Kollektive 
tragen ihn schon, zwölf — ringen 
• ur Zeit darum.

Alle Voraussetzungen zur erfol­
greichen Erfüllung des Produktlons- 
plans des Jubiläumsjahres sind ge­
schallen. Der Wettbewerb geht Im 
Sturmtempo weiter. Das große Kol- 
lektiv des Häuscrbaukomblnats ar­
beitet Im Jubiläumslahr erfolgreich. 
Die Rote Wanderfatire des Mini­
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralen Gewerkschaftsrates der 
UdSSR, die hier schon vier Quar­
tale zu Hause ist, soll* im Kol­
lektiv bleiben. Jetzt geht es um das 
Jubiläumsabzeichen „50 Jahre 
UdSSR", das für Betriebe gestif­
tet worden ist

P. GERHARD
Alma-Ata

Wenn alle 
Reserven 
genutzt 
werden

Das Kollektiv des Getreide­
silos von Stscherbakty ist Im 
Laufe einer Reihe von Jahren 
Sieger 1m sozialistischen Wettbe­
werb der Getreidesilos des Ge­
biets. Besonders erfolgreich bat 
das Kollektiv 1m Jubiläumsjabr 
gearbeitet. Der Plan des Waren­
umsatzes für zehn Monate ist 
weit Überboten, erfüllt und über­
erfüllt sind auch andere Kenn­
ziffern. In diesem Jahr bat der 
Getreidesilo allein von den 
Wirtschaften des Rayons Stscber- 
bakty 100000 Tonnen Getreide 
angenommen. Das ist viermal 
mehr als 1968. Solche Menge 
Getreide gab es in der ganzen 
Zelt seines Bestehens noch nicht. 
Wenn man berücksichtigt, daß 
die technische Ausstattung In 
diesen Jahren wenig erneut wur­
de und sich die Zahl der Be­
schäftigten nicht vergrößerte, so 
kanji man sich vorstellen, wie 
angestrengt dieses Kollektiv be­
schäftigt war, um seinen Auf­
gaben in der Bergung der Jubl- 
läumsemte gerecht zu werden.

Es waren keine leichten Auf­
gaben. Das meiste Getreide war 
über die Norm feucht. 80 Pro­
zent des ganzen Getreides besaß 
einen Feuchtigkeitsgehalt von 
25 bis 27 Prozent Deshalb 
mußte man sehr wachsam sein, 
um keine Überhitzung des Ge­
treides zuzulassen. Der Erfolg 
sicherte die gute Vorbereitung 
aller Trockenkapazitäten. Da cs 
an Trockenmeistem fehlte, wand­
te steh die Leitung des Getrei­
desilos an diejenigen, die hier 
früher auf diesem Gebiet gear­
beitet hatten. So z. B. kam der 
ehemalige Trockenmeister Hein­
rich. Lichtenwald zu Hilfe. Er 
allein trocknete über 6 000 Ton­
nen Getreide. Unter den „Ehe­
maligen” waren auch Alexej 
Bescnta und Alexej Barandytsch. 
die ihren Pflichten ausgezeichnet 
nachkamen.

Zum Erfolg trug auch die gro­
ße politische Massenarbeit im 
Kollektiv der Getreldebeschafler 
bei, die von der Partei- und 
Komsomolorganisation sachkun­
dig geführt wurde. Hier schenkt 
man dem sozialistischen Wettbe­
werb große Aufmerksamkeit, 
insbesondere seiner höchsten 
Form — der Bewegung für kom­
munistisches Verhalten zur Ar­
beit.

Die Schwierigkeiten im Kampf 
um die Getreldebergung brach­
ten viele neue Arbeitshelden an 
den Tag. Da haben wir z. B. den 
Trockenmeister Heinrich Meinin­
ger. Sein Name steht auf der 
Ehrentafel des Gebiets. Seine 
Schicht hat 21000 Tonnen Ge­
treide getrocknet und gereinigt. 
Oder nehmen wir den Trocken- 
meister Jewdoklja Tschernyscho­
wa und ihre Ablösende Helene 
Litz. Sie trockneten 4 000 Ton­
nen Getreide, was für ihre Korn­
darre eine sehr hohe Leistung 
ist.

Eine wichtige Rolle spielte 
auch dlè Arbeitsorganisation, der 
richtige Einsatz der Menschen 
und der Technik, die exakte und 
sachkundige Manövrierung mit 
den Arbeitsreserven und Mecha­
nismen, mit dem Autotransport. 
Und da dürfen wir das Verdienst 
von David Wagner, des Leiters 
des vereinten Produktionsab­
schnitts, nicht vergessen. Frü­
her waren es drei Abschnitte, 
die Jetzt In einen vereinigt sind. 
Da steckte der Mann natürlich 
bis über die Ohren in der Ar­
beit. Mit allen Aufgaben wurde 
er vortrefflich fertig. Als wah­
re Organisatoren der Arbeit ha­
ben sich der Direktor des Ge­
treidesilos Nikolai Demltschew. 
der stellvertretende Direktor 
Alexander Lytschko, der Chef­
ingenieur Pjotr Krymzew, die 
Leiterin der Abteilung für tech 
nlsch-chemlsche Kontrolle Ly­
dia Kallta. der Parteisekretär 
des Betriebs Wladimir Afana­
sjew bewiesen.

Die Arbeltswacht der Ge­
treidebeschaffer dauert an.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Die Viehzüchter der ersten Bri­
gade des Engels-Sowchos, Rayon 
Uljanowskoje, Gebiet Karaganda, 
trumpfen im Jubiläumsjahr mit ho­
hen Gewichtszunahmen der Tiere 
auf. Diese Brigade, die mit Erfolg 
ihre hohen Verpflichtungen dem 
Staat gegenüber erfüllt, wird von 
Otto Miller geleitet

UNSER BILD: Der Brigadier 
Otto Miller (rechts) und der Tier­
pfleger Albert Schleiermacher.

Foto: D. Neuwirt

WETTBEWERBSTEMPO WIRD BEIBEHALTEN
JAt Effektivität des Verkehrswesens ht zu erhöhen, die Ausnutzung 

der Verkehrsmittel Ist weiterhin zu verbessern-"

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Durch die weite Steppe, an Wald­
streifen vorbei, fährt cm Laslkraft- 
wagen. Aul der Tür des Fahrcr- 
häuschens steht: „Krasnoarmejskcr 
Autobetrieb Kasselchostechnika". 
Das ist einer der 15 Wagen des 
Kraftwagendepots, die die Sowcho­
se und Kolchose der drei Rayons— 
Kcllcrowka, Tschkalowo und Kras­
noarmeisk — mit Ersatzteilen für

Landmaschinen versorgen. Jedem 
Fahrer sind 3—4 Wirtschaften sn- 
vertraut. die er täglich besucht. 
Der Fahrer hat ein Kundenbuch bei 
sich, laut dem er seinen Auftrag er­
füllt. Das zweite Kundenbuch wird 
zur gleichen Zelt vom Auftragge­
ber ausgcfüllt. Belm nächsten Be­
such werkten die Kundenbücher 
ausgewccbselL Die wandernden

Lagergeschäfte des Autobetriebs 
sicherten bei der Erntebergung die 
ununterbrochene Arbeit der Kom­
bines und Landmaschinen.

Die Aufgabe, des Autobetriebs 
besteht' in der zentral geleiteten 
Belieferung von 44 Sowchosen und 
Kolchosen mit Landmaschinen und 
Ersatzteilen für dieselben. Früher 
hatte jede Wirtschaft einen Son­
derwagen für Versorgung mit Er­
satzteilen. Die zentralisierte Be­
lieferung der Wirtschaften mit Er­
satzteilen befreite dementsprechend 
44 Kraftfahrer und 44 Spediteure,

mich die Kraftwagen konnten m 
don Sowchosen und Kolchosen 
wirtschaftlicher genutzt werden.

Der Autobetrleb besitzt 146 Last­
krallwagen. die rentobol genutzt 
werden. Leerfahrten werden nie zu­
gelassen. Das Kollektiv halte sich 
verpflichtet, den Gütertransport- 
plan bis zum 20. Dezember zu er­
füllen. Sein Arbeitselan im Jubi­
läumsjahr der UdSSR brachte gro­
ße Änderungen In die Verpflichtun­
gen: Schon am 25. Oktober, mit 
zwei Monaten Vorsprung, war der

Gülerbclörxlentngsplan für 1972 za 
IJ1 Prozent erfüllt

„Die Kraftfahrer leisteten In we­
niger als 10 Monaten 12 Millio­
nen 46 000 Tonnenkilometer. Der 
Betrieb buchte dabei einen über­
planmäßigen Reingewinn von 
30 000 Rubel”, erzählt der Betriebs­
direktor Wassili Fjodorowitsch Kor­
nijenko. „Auch wurden 15 Tonnen 
Benzin und für mehrere Tausend 
Rubel Bereifung erspart"

Das Kollektiv steht im sozialisti­
schen Wettbewerb mit dem Kok- 
tschetawer Autobetrieb Nr. 8. Im 
1. Quartal wurde dem Kollektiv 
die Rote Wanderfahne cler Gebiets- 
verelnigüng „Zelinselchostechnika“ 
und des Gebietsrats der Gewerk­

schaften zugesprochen. Hatte es die 
Fahne Im 2. Quartal auch an den 
Leningrader Autobetrieb seiner 
Sphäre abgetreten, so brachte man 
sic Ihnen für die Ergebnisse des 
verflossenen 3. Quartals wieder zu­
rück.

Mit Dank gedenken die Landwir­
te des Gebiets der Kraftfahrer des 
Autobetriebs, die während der 
Erntebergung 113 000 Tonnen Ge­
treide zu den Annahmestellen be­
förderten.

„Wir sind stolz auf unsere 
Schrittmacher, die durch Ihre hin­
gebungsvolle Arbeit einen gewich­
tigen Beitrag zur Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Gründungstags der

UdSSR leisteten", sagt der Par­
teisekretär des Autobetriebs Julia 
Korobowa. „Zu ihnen gehören 
Alexander Melnik, Woldemar Witt 
Sergej Kossenko. Johann Stoll, 
Anatoli Gaiduk, Alexander Kramer. 
An Ihren Wagen weht ununterbro­
chen der rote Wimpel der Best­
arbeiter."

Das Kollektiv des Autobetriebs 
hält sein früheres Wettbewerbstem­
po bei. Es will den 50. Grün­
dungstag der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken mit 2 Mil­
lionen 500 000 Tonnenkilometern 
überplanmäßiger Arbeit würdigen.

H. EDIGER
Gebiet Koktschetaw
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Unter dem 
Damoklesschwert

Der Beobachtungsdienst gab fast augenblicklich das Alarmsignal. Es 
wurde jahrelang erwartet, tags und naents saß man an den Steuerpul­
ten. Nichtsdestoweniger kam das Gcfahrslgnal, wie gewöhnlich in sol­
chen Fällen, ganz überraschend. Diejenigen, die unverzüglich Maßnahmen 
zu ergreifen natten, zuckten innerlich zusammen. Alles, sogar das un­
wahrscheinlichste ist ja durchgearbeitet, vorgesehen. Aber das ist ein 
Spiel, obwohl auch größtmöglich der Wirklichkeit angenähert. Jetzt wird 
ein unbekannter Mensch, ein einfacher Diensthabender mit einem kur­
zen Befehl das ganze System in Bewegung setzen. Und keine Sekunde 
später, als vom Plan vorgesehen ist. Diese Sekurfde würde den Men­
schen zu teuer zu stehen kommen.

Der Diensthabende nahm den Hörer der direkten Leitung ab. Als 
erster empfing der Stab des Zivilschutzes die Meldung.

Die Ereignisse entwickelten sich nach jm voraus geplantem Schema. 
Zwanzig Sekunden waren verstrichen. Der Dicnsthalicnde des Stabs 
schaltete autonom das Drahtiunknctz ein. „Achtung! Achtung!" .

Schon heulten die Sirenen, und eine Sonderabteilung der haupt­
städtischen Garnison zog unter Deckung von Panzern und Amphibien­
fahrzeugen zum Ausgangspunkt. In der Luft patrouillierten Hubschrau- 
bcr.

Die fünfzehnte Minute ging zu Ende, seit der Beobachtungsdienst 
vor Gefahr warnte. Die Hauptstadt lebte schon ein besonderes Leben, 
alle gigantischen Ressourcen waren dem einzigen Ziel untergeordnet 
— verteidigen, die Menschen retten.

So werden sich die Ereignisse entwickeln, wenn der verantwortliche 
Dienstfiabende des Stadtvoltzugskomitces vom Dispatcher des Beobach­
tungsdienstes die kurze Meldung bekommt:

„Murengang".
Im Verlaufe von 20 Minuten werden die Bevölkerung, die besonders 

wichtigen materiellen Werte aus dem gefährdeten Gebiet evakuiert wer­
den. Auch eine Sonderabteilung und Panzerwagen. Amphibienfahrzeuge 
werden hier eingesetzt sein. Sie werden den.Hauptandrang des „schwar­
zen Drachen" auf sich nehmen, der die'Stadt schon so oft uberfiel.

Unweit von Talgar fanden die Archäologen vor kurzem eine prähisto­
rische Siedlung, von der früher piemand gehört hatte. Sie ist auch keine 
uralte, nicht über 300—400 Jahre alt. Sie war in einem Augenblick vom 
Alurengang begraben worden. Samt Menschen. Tieren. So gründlich, 
daß man sie erst Jahrhunderte später und nur zufällig entdeckte. Ist 
es wohl ein Wunder, daß ein solch schönes Tal bis zur zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts unbesiedclt lag. erst bis die russischen Kosaken 
hierher kamen. Von Zeit zu Zeit beunruhigten Murengänge auch diese. 
Zum Beispiel in den Jahren 1887-1888-1889. Dann In den Jahren 
1902—1918. Wie Zündhölzer zerbrachen- hundertjährige Tannen, augen­
blicklich verschwanden massive Brücken, Flüsse brachen sich neue Fluß- 
bette.

Jeder Alma-Ataer Greis kann von der schrecklichen Katastrophe des 
Jahres 1921 erzählen. • ,

...Im Transili-Alatau gingen warme und starke Sommerregenschaucr 
nieder. Fast, alle Flüßchen, ihrer gibt es hief unzählbar viele, stiegen 
aus den Ufern. Wie ein reißendes Tier tobte der Fluß Issyk. In weni. 
gen Minuten schwemmte er eine ganze Straße fort und riß sich, .ein 
neues Flußbett Wie mit einem Rasiermesser schnitt es die Straße zum 
Hochgebirgssee ab.

Einige Stunden später fuhr der Böse in den Fluß Talgar. Er vernich­
tete die Straßen, die Wälder längs> ded Ufer, Mühlen, Imkereien, Brük- 
ken, verschüttete mit Steinen nud Schlamm die Ländereien des Unter­
laufs. Die Flüsse Aksai und Kaskelen blieben auch nicht zurück — die 
Spuren des Unglücks sind heute noch zu sehen.
. Doch die gefährlichste Katastrophe ereignete sich am Flüßchen Ma­
laja Alma-Atinka. Ganze Straßen waren mit Schlamm, gigantischen 
Rollsteinen verschüttet. Das spielte sich nicht ohne Opfer ab.

Die Gelehrten behaupten, daß die Murenaktivität des Transili-Alatau- 
gebirges immer mehr ansteigL Nach den tragischen Ereignissen des Jah­
res 1921 besuchte der „schwarze Drache" die Stadt erneut nach 10 
Jahren — am 10. Juli 1931, dann in den Jahren 1934. 1947, 1950. In den 
Jahren 1951, 1956, 1958 versetzte er ihr spürbare Schläge.

Und schließlich kamen die tragischen Ereignisse am 7. Juli 1963. 
(Beachten Sie die unheilschwere Gesetzlichkeit in der Periodizität...) Die­
ser katastrophale ,Mu.engang entstand ganz am Oberlauf des Sharsaj — 
des linken Nebenflusses vom Issyk-Fluß.

Im Verlaufe von drei Stunden schlug der „schwarze Drache" zwölf­
mal auf den See los. Dabei erreichte die Welle manchmal vier Meter 
Höhe. Und der See hielt nicht durch. Um 2' Uhr nachts schüttete er 18 
Millionen Kubikmeter Wasser aus. So begann ein neuer Murengang am 
Unterlauf des Flusses.

Betriebe, Kaufläden, etwa 200 Wohnhäuser, Brücken waren zerstört
160 000 Hektar Boden im Vorgebifge des Transili-Alatau, wo über 

eine Million Personen leben, stehen unter der Gefahr, in einer beliebigen 
Stunde, einer beliebigen Minute vom „schwarzen Drachen" überfallen zu 
werden.

Der Dienst zur Warnung vor Murengefahr im Transili-Alataugebir- 
ge wurde vor etwa 40 Jahren gegründet. Und doch wurde die htadt 
nicht ein einziges Mal rechtzeitig von dem Überfall des „schwarzen Dra. 
dien “ gewarnt Der Feind griff jedesmal unerwartet und blitzschnell 
an. Das Resultat: Menschenopfer, kolossale materielle Verluste. Und 
das ewige Damoklesschwert über den blühenden Städten des Sieben­
stromgebiets . im Vorgebirge.

Uber 30 Jahre lang diskutierte man, wie die Stadt zu schützen sei. 
Der „schwarze Drache" herrschte derweil uneingeschränkt.

Endlich kam der 21. Oktober 1966. Die „friedliche Explosion" in Me- 
deo. Solchen Präzedenzfall kannte die Welt noch nicht: im Verlaufe ei- • 
niger Sekunden versperrte ein Felsdamm, der fähig ist, sich einem be­
liebigen Ansturm des „schwarzen Drachen" zu widersetzen und bis 
7 Millionen Kubikmeter Gestein und Schlamm aufzuhalten, die muren- 
gefährdetste Schlucht. Fachleute meinen, daß ein Murengang solcher 
Stärke einmal in 10000 Jahren möglich ist

Die Stadt ist jetzt sicher geschützt. Doch viele Probleme blieben noch 
auf der Tagesordnung. Andere Städte und Dörfer sind immer noch ge­
fährdet. Alle, die in der Nähe der Berge wohnen, leben faktisch un­
ter dem Damoklesschwert.

Bis zum Ausbruch des Murengangs war genau eine Viertelstunde ge­
blieben. Nein, nein, keinerlei „Intrigen" — wirklich eine Viertelstunde 
und wirklich bis zum Anfang des .Murengangs. Zwar nur eines experi­
mentellen. Vor zwei Jahren begann eine Gruppe Wissenschaftler des Ka- 
sachstaner wissenschaftlichen Forschungsinstituts für Hydrometeorologie 
unter Leitung des Doktors für technische Wissenschalten Juri Wino­
gradow in der Tschemolgan-Schiucht etwa 40 Kilometer von Alma-Ata 
entfernt einen Versuch vorzubereiten, dergleichen noch von niemandem 
und nie durchgeiührt wurde."Außer von der Natur selbst Man hatte 
beschlossen, den Geist des „schwarzen Drachen" selbst zum Leben zu 
erwecken, nur mit dem Unterschied, daß man i(jn im nötigen Augen­
blick wieder zurück in die „Flasche" bannen konnte, d. h. es handelte 
sich um einen steuerbaren Murengang. Bisher war ja der Mechanismus 
der Entstehung desselben nur rein empirisch bekannt. Jetzt wurde das 
Flußbett des künftigen Murengangs mit verschiedenen Geräten vollge­
spickt, die speziell zu diesem Zweck angefertigt worden waren.

Um diesem Experiment beizuwohnen, waren Wissenschaftler aus Mos­
kau, Leningrad, Kiew, Transkauskasien, der Krim gekommen. Das 
Problem ist wirklich von Weltbedeutung. Bisher gelang es noch nieman­
dem zu beobachten, wie der „schwarze Drache" geboren wird. Derjeni­
ge, der es sah...

Im Verlaufe von zwei Jahren wurden spezielle Errichtungen, ein 
mächtiger Betondamm gebaut. Sobald man in seinem Körper die Schleu­
sen ötfnet...

Fünfzehn-Minuten-Bereitschaft.
Dann schießen drei rote Raketen in die Höhe.
Einige Minuten später erscheint die dunkle Zunge des Stroms. Ge­

räusch. Noch eine Minute, zwei. Da ist er nun in seiner ganzen Pracht, 
der „schwarze Drache"! Er knickt die Bäume wie Strohhalme. 10 Ton­
nen schwere Fclsblöcke rollen polternd. Schon eine Geschwindigkeit von 
5 Meter in der Sekunde. So ling das immer an. Stellen Sie ■ sich ei- 
nen Felslock von 25 Tonnen vor. Solche trägt der Murenstrom jetzt wie 
einen leichten Kinderball dahin. Was ist imstande, eine solche Kraft zu 
bändigen? Wie und wo ist das am besten zu tun? Das ist das Pro­
blem.

Der künstliche Murengang wurde leicht gedämmt — die Schleusen 
brauchten nur geschlossen werden. Er gab auf vieles Antwort. Stellte 
aber noch mehr auf die Tagesordnung, Vorläufig ist es noch zu früh, 
von irgendwelchen Endresultaten zu sprechen — das Experiment wurde 
erst vor kurzem durchgeführt, doch die Wissenschaftler besprechen im 
Ernst das Problem der Prognose von Murengängen, machen Berech­
nungen für diejenigen, die die Schutzwand vor dem „schwarzen Dra­
chen“ bauen werden. Denn bei Medeo in Fesseln geschlagen, ist er in 
Hunderten anderen Schluchten noch allmächtig.

Die Versuche werden weitergeführt. Vorläufig aber sitzt Tag und 
Nacht ein Diensthabender am Steuerpult, bereit, das kurze und gefährli­
che Wort .Murengang" zu hören.

L WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent der „Freundschaft"

Stoßarbeit
SOFIA. (TASS). Die Werktäti­

gen einer Reihe von Volkswirt­
schaftszweigen des sozialistischen 
Bulgariens und einzelner Industrie, 
betriebe arbeiten gegenwärtig schon 
für das Jahr 1973, wobei sic die 
Produktionsplänc dieses Jahres vor­
fristig erfüllen, wie die Presse be­
richtet, überstieg die Industriepro­
duktion für drei Quartale den Pro­
duktionsausstoß für die Jahre 1956 
— 1958 zusammen genommen. Jm 
Vergleich zu derselben Periode des 
Jahres 1971 erhöhte sich die Er­
zeugung von Elektroenergie um 6,4 
Prozent, von Erdöl und Erdölpro- 
dukten — um 15,4 Prozent, von 
Buntmetallen — um 7 Prozent, 
von chemischen Erzeugnissen — 
um 8.9 Prozent. .

Man erzielte einen guten Ernte­
ertrag von Getreidekulturen, Obst 
und Gemüse. Der Tierbcstand ist
bedeutend angewächsen. *

Mit jedem Monat ändert sich die 
ökonomische Karte der Volksrepu­
blik Bulgariens, auf welcher neue.

UNSERE !
ANSCHRIFT’.
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BULGARIEN Im Dewnatal In 
der Nähe von Varna wird das 
größte Kombinat in Europa für 
Produktion von chemischen Dün­
gemitteln gebaut (unser Bild). Am 
Bau desselben beteiligen sich die 
Sowjetunion und andere RGW- 
Staaten.

Foto: BTA—TASS

früher niemand bekannte Industrie­
zentren erscheinen. Allein im Be­
zirk Sofia werden heute 320 Indu- 
strieobjektc cfrichlet. Erweitert und 
modernisiert werden das Werk für 
feuerfeste . Baustoffe in der Stadt 
Elin-Pelin sowie das llolzspan- 
plattcnwerk in Etropole. In Betrieb 
wurde das erste Objekt des Kom­
binats für Mineraldüngemiltol ge­
nommen — die:Werkhalle für flüs­
sige .Sauerstoffe in. Dewin, die 'bei 
technischer Mithilfe der Sowjet­
union gebaut üiid mit- Maschinen 
und Aggregaten mit der Marke 
„Made in UdSSR" ausgerüstet 
wurde. Ein Festakt war die In­
betriebnahme des Kaltwalzwerks im 
Kremikower Hüttenkombinat.

Für dâs Jahr 1973 Arbeitend, 
mehren die Werktätigen Bulgari­
ens das Industriepotential des Lan-
des und leisten einen gewichtigen 
Beitrag für die Stärkung der Macht 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft.

Maschinen für die Landwirtschaft
Im Planjahrfünft der Jahre 1971 — 1975 wird sich In Polen die 

Produktion von Maschinen für die Landwirtschaft verdoppeln und 
Ihr Sortiment erweitert sich um 70 neue Arten. Für die Modernisie­
rung der Betriebe des Landmaschinenbaus sollen etwa 6 Milliarden 
Zlotys verausgabt werden — zweimal mehr als Im vorhergehenden 
Jahrzehnt.

Die polnische. Industrie produziert gegenwärtig 170 Arten von 
Landmaschinen. Die Mehrheit davon kennzeichnet sich durch hohe 
Leistungsfähigkeit. Eine große Bedeutung für die Mechanisierung 
der landwirtschaftlichen Produktion hat die Zusammenarbeit Po­
lens mit den RGW-Mltglledslândern und vor allem mit der So­
wjetunion. ‘ ■1 (TASS).

Mit
18 Jahren
Sieger

Der Karagandaer Komsomolze 
Joseph Folz belegte im Republik­
wettbewerb der' Köche vom Lande 
den 2. Platz, wurde als Sieger mit 
einem Diplom des Ministeriums für 
Landwirtschaft und des Präsidiums 
der Gewerkschaften der Kasachi­
schen SSR und mit einer Ehrenur­
kunde -des • Zentralkomitees des 
Komsomol Kasachstans ausgezeich­
net.
' Unter den Teilnehmern des Re­

publikwettbewerbs der Meister der 
Kochkunst in Alma-Ata war Joseph 
Folz der jüngste. Das entmutigte 
ihn jedoch nicht. Im Gebietswett­
bewerb der Köche vom Lande hat­
te Joseph den ersten Platz errun­
gen und noch früher wurde seine 
Kunst schon auf dem Feldstand­
ort des Sowchos „Akbastauski". 
Thälmann-Rayon, groß geschrieben. 
Von seiner Meisterschaft hing in 
vielem die Stimmung der Mechani­
satoren und dadurch auch das 
Tempo der Erntebergung im Sow­
chos ab. Diese Zeitperiode war die 
Reifeprüfung für Joseph. Und er 
hat sie glänzend bestanden.

Das Menü ist bei Joseph immer 
mannigfaltig. Kräftiger Leningra­
der Borstsch, aromatische Fleisch­
klöße. Klopse mit Grützenfüllung 
auf litauisch, Fleisch auf kasachisch 
u. v. a. waren vortrefflich zuberei­
tet. Die anspruchsvollsten Me­
chanisatoren schätzten die -von ihm 
zubereiteten Gerichte hoch ein und 
fanden immer Zeit, um ins Kunden­
buch das nächste Dankschreiben 
einzutragen. Sie waren stolz auf 
ihren Koch. Sie behaupteten sogar, 
Joseph sei der beste Koch im Ge­
biet. Ihre Voraussage traf zu.

„Der Gebietswettbewerb der -Kö. 
ehe vom Lande brachte mir viel 
Nutzen, denn ich wurde mit den 
besten von ihnen bekannt und habe 
bei ihnen viel Neues gelernt“, 
meint Joseph.

„Mit dem Erzielten sich nicht 
begnügenl" ist Joseph Folz' Devi­
se. Schon vor zwei Jahren als 
Lehrling der Karagandaer Berufs­
schule für Handciswesen und Koch­
kunst verhielt Joseph sich ernst zu 
seinem künftigen Beruf. Er meister­
te sorgfältig alle „Geheimnisse" 
der Kochkunst. Und nun das Re­
sultat-Sieger im Republikwett­
bewerb der Köche vom Lande.

Joseph Folz hegt den Wunsch, 
an der Karagandaer Hochschule für 
Händétswesen zu studieren. Auch 
dieser Wunsch. wird unbedingt in 
Erfüllung gehen. Fleißund Beharr­
lichkeit dazu bat er ün Überfluß. |

R. MOOS.
Leiter des Kabinetts für Komso­
molarbeit beim/Gebietskomsomol- 
komltee
Karaganda

Kasaxcxan CCP 
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Zur Safra bereit
HAVANNA. (TASS). Die Kommission für revolu­

tionäre Propaganda des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kubas wandte sich mit einem Aufruf 
an alle Werktätigen der Republik, eine maximale Effek­
tivität und Arbeitsproduktivität an allen Abschnitten 
der Zuckerindustrie zu erzielen.

Für die weitere Steigerung dieses führenden Zwei­
ges der Volkswirtschaft, heißt es im Aufruf, hat der 
Staat in den letzten Jahren große Investitionen bewil­
lig!. Jede ,Sa|ra bedeutet nicht nur eine wichtige Etap- 
Ee der konsequenten Entwicklung der Ökonomik Kit­

as, sondern .verlangt, auch wahrhaft hingebungsvolle 
Anstrengungen dps ganzen Volkes.

Momentan, da die Mehrheit der Zuckerfabriken die 
Reparatur abscbließt und bereit ist, mit der Verarbei­
tung der Rohstoffe zu beginnen, tragen die Hauptteil- 
nehmer der Safra, die zahlreiche Armee der Macheto­
ros, der Fahrer der Zuckerrohrerntekombines und 
Transportmechanismen sowie der Betriebsarbeiter, ei­
ne besondere Verantwortung.

WARENUMSATZ 
WÄCHST AN

BUDAPEST. (TASS). Etwa 14 
Millionen Tonnen verschiedener 
Frqjhten transportiert man alljähr­
lich über den Eisenbahnknotenpunkt 
Zahony an der sowjetisch-ungari­
schen Grenze. Ein großer Teil davon 
sind Waren, die Ungarn und die 
UdSSR austauschen.

Aus der Sowjetunion durch Za­
hony gehen ununterbrochen Züge 
mit Eisenerz..und Koks für die 
ungarische Industrie, mit Holz, 
Zement, künstlichen Düngemitteln, 
Werkzeugmaschinen und Ausrü­
stungen. Durch den Knotenpunkt 
Zahony gelangen nach Ungarn 
auch Personenkraftwagen und an- 
dere Massenbedarfsgüter.

In der Gegenrichtung geht ein 
Strom von Waren, die für die 
UdSSR bestimmt sind.

Tags der Sowjetkultur
WARSCHAU. (TASS). Tage der 

Sowjetkultur. Festivals. Ausstellun­
gen, Aufführungen von Bühnen­
stücken russischer und sowjetischer 
Autoren, wissenschaftliche Konfe­
renzen und Symposien, gewidmet 
dem 50. Gründungstag der UdSSR 
— das ist ein .charakteristischer 
Zug des Kulturlebens Polens im 
diesjährigen November.

In Warschau. Krakow, Gdansk, 
in Dutzenden anderen Städten fin­
den Treffen der Parteiaktive und 
der Jugend mit Teilnehmern der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution, wissenschaftliche Tagun­
gen und Ausstellungen statt

Mit großem Erfolg arbeitet in 
Warschau die Ausstellung 
„UdSSR: das Land und die Men­
schen". . Diese interéSsante farben­
reiche Exposition besuchten schon 
etwa 120 000 Personen.

In vielen Städten finden unter 
Teilnahme von Gästen aus der 
UdSSR Tage der Kultur der So­
wjetrepubliken statt.

Die polnischen Theater widmen 
dem ruhmvollen Jubiläum Dutzen­
de Aufführungen von Bühnenstük- 
ken russischer und sowjetischer 
Autoren.

Die Mitteilungen, die aus allen 
Ecken und Enden des Landes ein­
treffen. sprechen vom Massencha­
rakter der Maßnahmen, die dem 
50. Gründungstag der UdSSR, ge­
widmet sind, vom großen Interes­
se zum Leben des Sowjetlandes. 
Sie zeigen, daß die polnischen 
Werktätigen, das herannahende 
denkwürdige Jubiläum als Ereig­
nis von außerordentlicher politi­
scher Bedeutung, als Fest der gan­
zen sozialistischen Staatengemein­
schaft, der gesamten fortschrittli­
chen Menschheit begehen.

Die Welt in ungewöhnlicher Vorstellung
Vor mir liegt ein wunderbares 

Buch. Der Titel ist ungewöhnlich: 
„Wie ich die Umwelt wahrnehme, 
sie mir vorstelle und. sie verstelle". 
Die Einmaligkeit dieses eben hcr- 
ausgegebenen Buches besteht dann 
daß der Autor ein blinder und tau­
ber Mensch ist und auch lange Zeil 
nicht sprechen konnte. Ja. Olga 
Skorochodowa ist eine Blinde und 
Taubstumme! und, trotjdem Cs un­
glaublich scheinen mag. ist sie 
Schriftstellerin und wissenschaftli­
cher Mitarbeiter des Moskauer For­
schungsinstituts für Defektologie 
der Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR.

Skorochodowa erzählt ausführlich. 
Schritt für Schritt davon, wie „das 
Wunder" geschah, wie sie die Um­
welt ergründen lernte. Man liest 
das Buch und muß immerfort 
staunen. Man ist von dieser Frau 
entzückt, die dank riesiger Beharr­
lichkeit und Zielstrebigkeit ihr Un­
glück überwinden konnte.

Das Werk Olga Skorochodowas 
ist eine Erforschung des Wahrneh­
mungsprozesses beim Blinden und 
Taubstummen. Wie es sich heraus­
stellt. kann man einen Menschen, 
den man mehrere Jahre nicht ge­
sehen hat. mit den Händen erken­
nen und, nicht nur erkennen, son­
dern auch dessen geistigen Zu­
stand. seine Stimmung feststellen. 
Auf diese Weise können die Hände 
die Augen ersetzen. Es ist kaum 
zu glauben, daß ein blinder und 
tauber Mensch fähig istu „zu hören“ 
und sich an Musik und Gesang er­
götzen kann. Und doch ist es eine 
Tatsache. Im Buch wird berichtet, 
wie das geschieht. Wieder sind es 
die Hände: ihnen wird die Vibrie- 
rung des Instruments, das gespielt

Über das Buch und Schicksal
wird, übermittelt. So „hört" der 
McnSch. Skorochodowas Eindrücke 
von der Musik sind immer exakL 
sie geben richtig den Sinn des 
Werkes wieder. Sie empfindet auch 
die Natur mit feinem Gefühl: Sie 
liebt Blumen, ergözt sich am Meer, 
an Sonne und Morgenfrische. Ihre 
Vorstellungen von der Welt sind 
nicht nur richtig, sondern auch 
bildlich, das heißt, daß sie in der 
Wahrnehmung der Weit die Ober­
stufe erreicht hat.

Die Nacht mit ihrer Stille und 
Frische weckt beim Autor ein poe- ■ 
tisches Bild: „Ich liebe es. manch­
mal in warmen Nächten durch die 
stille Straße zu gehen. Ringsum 
ist es ganz -Still, in den Häuserp 
sind das regé Leben des Tages und 
der Lärm verstummt, die'Menschen 
schlafen, kein Licht dringt durch 
die dunklen Vierecke der Fenster 
auf die Straße. Niemand weiß, daß 
ich hier allein gehe und nichts 
fürchte. Zu dieser Stunde möchte 
ich mir die Nacht in der Gestalt 
einer einsamen Frau vorstellen. Um 
die Erde zu umkreisen, schlüpft 
sie. in einen dunklen ' Schleier ge­
hüllt. aus dem einsamen Haus, 
wandert, feuchten Duft der Nacht 
verbreitend, um die Stadt, und fä­
chelt mit ihrem langen Schleier 
die nächtliche frische Luft...“

Und hier ihren Eindruck von 
dem Dendrarium in Sotschi: „Das 
Dendrarium erinnerte mich an die 
Märchen aus .Tausend und eine 
Nacht'",

Allein diese Darstellungen und 
Vergleiche sind ein Zeugnis des 
weiten Gesichtskreises und der Bil­
dung.

Die Skizzen. „Im Muscunf-Land- 
gut von L. N. Tolstoi". „Über By-

Olga Skorochodowas 
ron“, „Über Puschkin und Gogol", 
„Wie ich mir Herzen vorstelle". 
„A. M. Gorki lebt" und andere 
sprechen nicht nur davon, daß Sko­
rochodowa die Werke dieser 
Schriftsteller gründlich kennt, son­
dern auch davon, daß sie ihre eige­
ne Anschauung hat, die manchmal 
recht originell ist. Diese Skizzen 
sowie «ine Auswahl von Gedichten 
des Autors, die das Buch abschlie­
ßen. beweisen auch dessen außerge­
wöhnliche literarische Begabung.

Skorochodowas Buch ist nicht 
nur ein Bericht über sich selbst 
Das hier ztisammengetragene Ma­
terial ist von großem wissenschaft­
lichem Wert und stellt ein eigenar­
tiges Handbuch für die Erziehung 
der Blinden und Taubstummen dar. 
Mit 47 Jahren verteidigte Olga 
Skorochodowa ihre Dissertation 
und wurde Kandidat der pädagogi­
schen Wissenschaften. Augenzeu­
gen dieser ungewöhnlichen Vertei­
digung berichten über die Erre­
gung. die den überfüllten Saal er­
griff, als die ruhige, etwas dumpfe 
Stimme der Dissertantin ertönte. 
Olga Iwanowna hielt nicht nur die 
Einleitungsredc. sie beantwortete 
die Fragen der Zuhörer (die „Über­
setzer" berührten ihre Hand und 
schrieben diese Fragen nach einem 
bestimmten Alphabet auf) und nur 
am nicht ganz richtigen Tonfall 
und der zu dunklen Klangfärbung 
der Stimme war zu erkennen, daß 
die Sprechfähigkeit der Wissen­
schaftlerin keine natürliche ist. 
sondern dank langer .und schwie­
riger Arbeit erworben wurde.

Ein langer und schwieriger Weg 
brachte Skorochodowa bis zu die- 

* sem erschütternden Erfolg.
Sie wurde 1914 in einem ukrai­

nischen Dorf in einer armen Bau­
ernfamilie geboren. Als Oljd fünf 
Jahre alt war, erkrankte sie an 
Meningitis. Das Mädchen erblin­
dete. wurde taub und nachher auch 
stumm. Ein Unglück folgte dem 
anderen: die Mutter starb. Es war
der einzige Mensch gewesen, der 
das hilflose kleind Mädchen be-j f 
treut hatte. Olga kam in die Blin­
denschule von Odessa, nachher in
die Charkower Klinik lür blindtaub­
stumme Kinder, deren Leiter der 
große Gelehrte Iwan Sokoljanski 
war. Er begann, ihr die elementarsten 
Fertigkeiten beizubringen, entwik- 
kette die Räumlichkeitsempfindung 
und den Tastsinn. Erst später 
machte er sie mit der Blinden­
schrift nach Braille bekannt und 
unterrichtete sie im Sprechen. Jetzt" 
wurde das Lesen zur Hauptaufga­
be. „Der Leser mag mir es glau­
ben oder nicht, das ist seine Sa­
che", schreibt Skorochodowa, „doch 
meine Kenntnisse und die Litcra- 
tursprache habe ich dem Lesen, 
den Büchern zu verdanken, und 
zwar in erster Reihe der schönen
Literatur."

Ja. wahrhaftig: die Möglichkeit 
des Menschen ist grenzenlosl Nie­
mand war sich dessen wohl so gut 
bewußt, wie der große proletari­
sche Schriftsteller Maxim Gorki, 
der mit ihr im Briefwechsel stand. 
Gorki war von der Tapferkeit des 
Mädchens begeistert, sprach von 
ihr als einem „Symbol der sieg­
reichen Kraft des Menschenver­
stands. der wertvollsten Energie, 
die von der Natur geschaffen wor­
den ist...“

Viktoria FRENKEL

(APN)

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Neue
Poliklinik

In Taschkent im neuen Wohn- 
massiv Karakamysch wurde _neu- 
,ich eine neue Poliklinik eröffnet 
für die Betreuung der 35 000 Ein­
wohner des neuen Mikrorayons und 
kann täglich 750 Bürgern medizi­
nische Hiflc erweisen und sie. kon­
sultieren.

In den 3 Geschossen der neuen 
Poliklinik gibt es. 100 Kabinette 
für Arzte, Abteilungen für funktio­
nelle Diagnostik, eine physikalisch- 
therapeutische. einen Rönlgenraum. 
eine klinische und klinisch-bioche­
mische Abteilung . für tfeilkörpc 
kultur und Massage, ein Solarium, 
eine Kinderabteilung.

Die Poliklinik ist mit der neu­
esten modernen Ausrüstung ver­
sorgt Hier gibt es auch eine sta 
tlonäre Stelle für Erste Hilfe.

UNSERE BILDER: I. Die neue 
Poliklinik In Taschkent (links).

2. In der stomatologischen Ab­
teilung der Poliklinik (rechts).

Foto: APN --- ------ T
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